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Die Stichwahlen.
In 184 Wahlkreisen haben die Hcmptwcchlen keine

endgültige Entscheidung gebracht und wird diese erst in
den Stichwahlen fallen. Spricht bei den Hauptwahlen
die politische Überzeugung das entscheidendeWort, so
tritt diese bei den Stichwahlen in zahlreichen Fällen zurück
vor der Theorie vom „kleineren Übel". Bei den Haupt¬
wahlen genießt der Wähler die volle Freiheit - seiner
Überzeugung Ausdruck zu geben. Bei den Stichwahlen
dagegen kann er in zahlreichen Fällen seinen eigenen An¬
schauungen, wenn der Vertreter derselben nicht in die
Stichwahlen gekommen ist, nicht mehr zum Siege verhel¬
fen. Es befindet sich in solchenFällen in einer Zwangslage,
bei der er sich von zwei Kandidaten , die ihn: beide nicht
genehm sind, für denjenigen entscheiden soll, den er als
das kleinere Übel erachtet. Denn die Enthaltung von
der Wahl würde auch in diesem Falle eine Unterlassungs¬
sünde sein, durch die er es mit verschuldet, wenn von den
beiden in die Stichwahl gekommenen Kandidaten der¬
jenige gewählt wird, den er als das größere Übel ansicht.

Die Gruppierung der Parteien bei den Stichwahlen
cst, das lassen die zahlreichen darüber vorliegenden Mel¬
dungen erkennen, eine sehr verschiedenartige, und die Ver¬
suche, die einzelnen Parteien zu einer einheitlichen
Stellungnahme zu veranlassen, haben nicht viel Erfolge
gehabt, da hier die lokalen Verhältnisse in den einzelnen
Wahlkreisen in entscheidenderWeise mitsprechen.Jn etlichen
Wahlkreisen gehen die Konservativen mit dem Zentrum,
in anderen mit den Nationalliberalen zusammen. In
etlichen Wahlkreisen haben Zentrum und Nationalliberale
kin Wahlbündnis geschlossen. In wieder anderen gehen
Rationalliberale und Freisinnige , in anderen Zentrum
und Freisinnige zusammen. In einigen Wahlkreisen

unterstützen die Konservativen den freisinnigen Kandi¬
daten und umgekehrt, und in wieder anderen Kreisen sind
die freisinnigen Wähler gewillt, dem^Sozialdemokraten
gegenüber dem Konservativen zum Siege zu verhelfen.
In einzelnen Wahlkreisen unterstützen sich Zentrum und
Polen , in anderen bekämpfen sie sich. Kürz, die Gruppie¬
rung der Parteien bei den Stichwahlen bietet ein recht
mannigfaltiges Bild , wie das freilich in der Natur der
Sache liegt.

Auch der mit besonderem Eifer betriebene Versuch, die
gesamten bürgerlichen Parteien zu einer geschlossenen
Stellungnahme gegen die Sozialdemokratie zu veran¬
lassen, ist nicht durchweg gelungen. Die von seiten der
Regierung warm befürwortete Parole „Gegen die Sozial¬
demokratie!" ist nur von den nationalliberalen und den
beiden konservasiven Parteien mit völliger Rückhalts-
losigkeit ausgenommen worden. Die offiziellen Organe
dieser Parteien haben diese Parole zur Parteiparole ge¬
macht, und sie wird bei den Stichwahlen am Donnerstag
zweifellos auch in der Praxis befolgt werden. Dagegen
ist man anscheinend in den Kreisen des Bundes der Land¬
wirte weniger geneigt, dieser gegen die Sozialdemokratie
gerichteten Parole in den Wahlkreisen nachzukommen, wo
ein freisinniger Kandidat mit dem sozialdemokratischen in
der Stichwahl steht. Das Berliner Organ des Bundes
hat sogar eine Zuschrift veröffentlicht, worin ausdrücklich
der Sozialdemokrat dem Freisinnigen gegenüber als das
„kleinere Übel" bezeichnet wird.

Auch die Zentrumspartei bat keinerlei einheitliche
Wahlparole ausgegeben. Das Berliner Organ der Partei
betont, daß das Zentrum keine Zentrat -Wahlleitung be¬
sitze, von der eine generelle Stichwahlparole ausgegeben
werden könne. Die Entscheidung liege vielmehr bei den
Provinzialcomitds , bezw. bei den Landescomitss.
Trotzdem tritt aber nach den vorliegenden Nachrichten
das Zentrum fast durchweg für die Unterstützungder bür¬
gerlichen Kandidaten gegenüber den Sozialdemokraten
ein. So hat das Provinzialwahlcomitd der schlesischen
Zentrumspartei einstimmig die Unterstützung der bürger¬
lichen Kandidaten gegenüber der Sozialdemokratie be¬
schlossen. Ebenso unterstützen sich Nationalliberale und
Zentrum gegenseitig in Hessen-Nassau, in etlichen
rheinischen und westfälischen Wahlkreisen und in Hessen.
Dagegen hat die badische Zentrumspartei in Pforzheim,
Karlsruhe und Mannheim , wo Nationalliberale und
Sozialdemokraten um den Wahlkreis kämpfen, Wahlent¬
haltung beschlossen, und in Kaiserslautern -Kirchheim¬
bolanden soll das Zentrum sogar angeblich die Unter¬
stützung der Sozialdemokraten beschlossen haben.

Auch die Haltung der freisinnigen Parteien ist keine
einheitliche. Eine Kollektivparole ist von keiner der
beiden freisinnigen Parteien ausgegeben worden, doch
scheint es, daß insbesondere die Mitglieder der frei¬

sinnigen Vereinigung , wo es sich bei den Stichwahlen
um die Wahl eines Vertreters der Rechten oder eines
Sozialdemokraten handelt, überwiegend für den letzteren
eintreten werden. Ziemlich einheitlich scheinen die süd¬
deutsche Volksparieile r und die Sozialdemokraten für
einander einzntreten. Eine Art Tohuwabohu herrscht
endlich in Bezug auf das Verhalten der Polen . In
Oberschlesien haben Polen xm& Sozialdemokraten ein
Stichwahlkartell gegen das Zentrum abgeschlossen¬
während in mehrerenPosenschen Wahlkreisen dasZentrum
die polnischen Kandidaten unterstützt. Alles in allem ist
das Stichwahlbild ein so buntes, daß sich keinerlei Schlüsse
auf den Ausfall der Stichwahlen ziehen lassen.

Die sAMnerWn MeduiM ln England.
Unser Londoner  n -Korrespondent schreibt unter

dem 20. d. M . : Wenn auch zugegeben werden muß, daß
der Engländer von seinem Standpunkte aus alle Ursache
hatte , sich durch die Stellungnahme der Deutschen,
namentlich aber der deutschen Presse, anläßlich des süd»
afrikanischen Krieges schwer gekränkt zu fühlen, so war
es doch immerhin recht auffallend, daß er allen anderen
Nationen die gleiche Sünde so schnell vergab. Der feind-
liche Ton , den man vor etwa einem halben Jahre in der
Presse gegen Deutschland mit erneuter Energie anschlug,
und der seitdem auch oft aus dm Äußerungen englischer
Politiker herausklang , hatte um so mehr Überraschendes
an sich, als gleichzeitig in auffallender Weise mit Frank¬
reich geliebäugelt wurde. Dabei war man aber gerade
über letzteres während des Krieges ungeheuer empört
gewesen, weil das französische Publikum ganz besonderen
Gefallen an den Angriffen seiner Presse auf die ver¬
storbene greise Königin Viktoria gefunden hatte. Heut¬
zutage erscheint die erneute Deutschenhetze nicht länger
befremdlich. Wiewohl andere Länder ungleich mehr
von ihren Industrie -Erzeugnissen nach England senden
als Deutschland, empfindet man doch im Volke die soge¬
nannte deutsche Invasion allein, da es sich bei ihr zumeist
um eine Unmenge kleiner billiger Artikel für den täglichen
Gebrauch, Spielzeug und dergleichen handelt, deren Her¬
stellung in England nicht tunlich ist, weil kein Engländer
für die Löhne arbeiten würde, die z. B. in der Spiel¬
warenindustrie im sächsischen Erzgebirge bezahlt werden^
Zudem ist der Deutsche hier auch so wie so schon weit un¬
beliebter als Angehörige irgend einer anderen Nation,
und da Mr . Cbamberlain , um die nöüge patriotische
Begeisterung für seine Pläne zu erregen, seine Landsleute
stets aus irgend jemand zu hetzen für nötig hält, so fiel
seine Wahl natürlich auf Deutschland. Als Cecst Rhodes
s. Zt . auch noch den Transvaal zu besitzen wünschte, wurde
das Publikum bekanntlich durch die schamlosesten Lügen

Feuilleton.

Aus üer Geschichte des Alpensports.
Saisonplauüerei von Theodor zur Mühle».

Wer die Natur in ihrer ganzen Großartigkeit kennen
lernen will, hat nur die Wahl zwischen zwei Reisezielen,
dem Meere und dem Hochgebirge. Als die erhabensten
Schöpfungen der beiden Urgewalten , des Wassers und
der im Erdinnern hausenden plutonischen Kräfte, die
dem Antlitz unseres Sternes sein heutiges Aussehen
Modelliert haben, sind sie mit Recht die heißerstrebten
Reiseziele aller derer, die im Sommer dem Häusermeer
der Städte entfliehen, um eines Natnrgenusses teilhaftig
Äit werden, üer über die bescheidenen Reize des Flach-e
landwaldes und der Hügellandschaftytnansgeht . Während
aber der Mceresstrand , zum ruhigen Genießen ein¬
ladend, dem Gebrauche der Körperkraft enge Grenzen
setzt, fordert die Hochgebirgsnatur zum Kampfe mit ihrer
Kelsen- und Gletscherwelt förmlich heraus und bietet dem-
lenigen, der über kräftige und gesunde Glieder verfügt,
ein Feld der Betätigung , wie er cs in den Bädern und
Sommerfrischen des Meercsstranöes nicht findet. Das
Bergsteigen wird aber, so sehr man seine Auswüchse und
m betrübenden Unglücksfällen führenden Übertreibungen
auch verurteilen mag, zu einem edlen Sport geadelt,
öer dem Stahlbade gleicht, das aus Geist und Körper neu-
belebend wirkt.

Wenn man der Menschheit an der Schwelle des zwan¬
zigsten Jahrhunderts oft den Vorwurf macht, daß sie,
des idealen Strebens bar , nur den materiellen Vorteilen
and Genüssen nachjage, so beweist die Geschichte des Alpen¬
sports gerade das Gegenteil. In immer weitere Kreise
bringt daS noch vor hundert Jahren kaum vorhandene
Bedürfnis , im intimsten Verkehr mit der Natur der Hoch¬
gebirge Herz und Gemüt sich ausleben zu lassen, und un¬
gezählte Tausende von Großstädtern vertauschen, sobald
her Juli ins Land zieht, den Bureaurock mit der Loden¬
joppe und greifen zum Rucksack und eisenbeschlagenen

t Bergstock, um zu den Spitzen hinanszukraxeln, auf die sich
-der Lackschuh deö TalMcichers nicht verirrt.

» In früheren Zeiten war von einem wirklichen Berg¬
sport keine Rede, weil den Menschen von dazumal das
empfindende Organ für die Schönheiten der Bergwelt
vollkommen abging . Während die Dichter des alten
Roms nimmer müde werden, die fast subtropischen Reize
italienischer Landschaften zu besingen, haben sie für die
Gebirgswelt kein Wort des Lobes übrig . Sie reden von
den „Alpes tremendae ", den „fürchterlichen Alpen",
deren wilde Bewohner ihnen ein allerdings sehr begreif¬
liches Entsetzen einjagen . Aber auch dort, wo die Ge-
birgsländer vollständig der Römerherrschaft unterworfen
wurden , finden wir nirgends Anzeichen, daß das Volk
der Quirlten sich mit dem Hochgebirge näher befreundet,
und die Touristen und Globetrotters , die es in gewissem
Sinne auch damals gab, gehen lieber nach Griechenland
und Kleinasien als in die Felsenwildniffe Rhätiens und
Noricums.

Das Mittelalter übernahm diese Vorurteile , die sich
auch bis weit in die Neuzeit hinein in nngemindertem
Umfange zu konservieren wußten. Noch vor 200 Jahren
wurde in wissenschaftlichen Büchern das Geschwätz aufge¬
tischt, daß der Mensch, dessen Adern man sich damals noch
nicht mit Blut , sondern mit Lebenslust angefüllt dachte,
auf hohen Bergen bersten müsse wie ein in das Vakuum
der Luftpumpe gebrachter Frosch und ein Professor der
Universität Rostock konnte mit gelehrten Worten die Be¬
hauptung verfechten, daß die Alpenluft, im Vergleich mit
derjenigen seiner Obotritenstadt , unrein sei.

An vereinzelten Freunden des Bergsteigens hat es
aber auch schon damals nicht gefehlt. Voll prophetischen
Geistes erschauten schon Dante , Petrarca und Leonardo
da Vinci den späteren Ruhm der alpinen Welt und laute
Verkündiger erstanden demselben in Konrad von Gesner,
dem „deutschen Plinius " und dem Züricher Oberstadtarzi
und Professor Johann Jacob Scheuchzer, der die Ergeb¬
nisse seiner alljährlichen Alpenreisen in dem vierbändigen
Buche „Itinera alpina " niederlcgte und freimütig ge¬
steht, „an dergleichen wilden und einsamen Orten größere
Belustigung und Aufmerkung zu spüren, als bei den
Füßen des großen Aristoteles, Epiknr und Kartesiiis".
Mehr noch als diese haben aber Albrecht von Haller und
Rousseau dazu beigetragcn, die Sehnsucht nach den Bergen
in den Bewohnern der Ebenen zu erwecken.

Selbstverständlich waren schon undenklich lange vor¬
her die Hochgebirgstäler bis hart an die Grenze des
ewigen Schnees von Menschen für ihre Ansiedelungen
und Wirtschaftsbetriebe in Besitz genommen worden. Von
vielen Almen läßt sich mit Sicherheit Nachweisen, daß sie
schon länger als 1000 Jahre im Betriebe sind und einer
der besten Kenner der Alpen, L. Purtscheller, schätzt bei
manchen die Zeit , seitdem sie der Viehwirtschaft dienen,
sogar auf das Doppelte und Dreifache. Auch die Jägers¬
leute hatten längst ihre Reviere bis zu den Firnfelöern
hinauf abgestreift, und zwar waren dies nicht ausschließ¬
lich Einheimische, sondern auch fremde Reisende und hoch¬
fürstliche Personen , wie Kaiser Maximilian I ., dessen aus
dem Jahre 1500 stammendes „Haimlich Gejaiöt Pucch"
für die Geschichte des Alpensports in mehr als einer Be¬
ziehung interessant ist. Wir erfahren daraus , daß schon
vor 400 Jahren in allen Hochtälern Nordtirols Reitwege
existierten, die zu den 80 Gehegen führten, in denen der
Kaiser sein „Gambsen-Gejaid" abhalten konnte. Der fürst¬
liche Jägersmann , der sich im Jahre 1493 auf der
Martinswand so gründlich verflieg, daß der Pfarrer von
Zirl mit vielem Volke anszog, um dem anscheinend dem
Tode Verfallenen von ferne die Monstranz mit der Hostie
zu zeigen und ihn auf diese Weise zu absolvieren, war
aber nicht nur ein guter Schütze, sondern auch ein erfah¬
rener Tourist , dessen in dem genannten Jagdbuch enthal¬
tenen Ratschläge über Bergschnhe, Farbe und Schnitt der
Kleider , Handschuhe und Gamaschen und über die beste
Methode des Gehens und Kletterns noch heut aller Be¬
achtung wert sind. Endlich hat auch noch der Goldberg¬
bau in den hohen Tauern , deren Reichtum an Edelmetall
schon im zweiten Jahrhundert nach Christus wohlbekannt
war , dazu beigetragen, dem modernen Alpinismus vorzu¬
arbeiten , indem nicht nur Wege bis nahe an die Gipfel
und zu den Stollen hart am Rande des Gletschereises an¬
gelegt, sondern auch Geologen in das Gebirge gelockt
wurden , die dessen Schönheiten zu einer Zeit kennen lern¬
ten, wo es den Städtern nicht eingefallen wäre, die höch¬
sten Alpengegenden um ihrer selbst willen zu besuche».

Zwei der wichtigsten Ereignisse in der Geschichte des
Alpensports waren die Eroberung des Mont-Blanc im
Jahre 1787 durch Horace Benedikt de Saussure und die
durch den Fürstbischof von Gurk, Grafen Salm im Jahre



Seite S. 24 . Juni 190 » . _ Wiesbavener Tagblatt (Morgen -Ausgabe ) . Verlag : Langgasse 27 . Sl . Jahrgang . No . 287.
Wer den Charakter der Buren und ihre politischen Ziele
in Aufregung versetzt, deren einige Mr . Chamberlain
inzwischen als Jrrtümer hinzustellen für gut fand . Ähn¬
liche Jrrtümer werden nun Wer die Deutschen verbreitet,
und der Kolonialminister wird mit seinen definitiven
Plänen auch nicht eher hervortreten , als bis diesÄben die
von ihm gewünschte Wirkung auf den Wählerpöbel aus¬
geübt haben. Wie wir wissen, gedenkt er mit Hilfe einer
Schutzzollpolitik und eines Systemes von Vorzugszöllen
im Innern des Reiches dieses zu konsolidieren.
Wenigstens ist das alles, was „Joe " angeblich beab¬
sichtigt. _Weshalb diese Konsolidation nun auf einmal
notwendig geworden, darWer verlautete freilich nichts,
doch beklagte sich Mr . Chamberlain bekanntlich bei ver¬
schiedenen Gelegenheiten, daß die Kolonieen teils sehr
wenig, teils gar nichts zur Reichsverteidigung beitrügen,
und sagte, daß er nach der Konsolidation auf größere Frei¬
gebigkeit derselben rechnete. Ob er dadurch dem schwer-
geprüften Steuerzahler daheim wieder zukommen lassen
will, was ihm durch die beabsichtigten Schutzzölle entzogen
werden soll, oder ob er neue Mittel für immer weitere
Rüstungen zu beschaffen hofft, verrät er nicht. Letzteres
ist jedoch das Wahrscheinlichste. Recht ungelegen kam
ihm für seine Agitation höchst wahrscheinlich der be¬
merkenswerte Erfolg der deutschen Sozialdemokraten bei
den Reichstagswahlen, da man denselben in den Kreisen
der hiesigen Freihändler allgemein als einen energischen
Protest gegen die SchutzzollpolitikDeutschlands und die
neuen Forderungen der Agrarier daselbst auslegt . Lord
Hugh Cecil sagte sogar in einem offenen Briefe in der
„Times ", seine konservativen Parteigenossen, die schutz-
zöllnerische Neigungen hätten, sollten sich das zur War-
nung dienen lassen.

Deutsches Deich.
Zur Börseugesetzrcform.

Wie im neuen Reichstage erträgliche Tarifverträge
voraussichtlich leichter durchzusetzen sein werden, als wenn
sich die überschwänglichen Hoffnungen des Bundes der
Landwirte erfüllt hätten, so wird auch die Reform des
Börsengesetzes nunmehr wohl ungehindert von statten
gehen können. Die Finanzwelt zeigt keinen üblen
Instinkt , wenn sie nach dieser Richtung hin bessere Aus¬
sichten zu haben glaubt . Mt der Zurückdrängung des
extremen Agrariertums ist das stärkste Hindernis für die
Revision des Börsengesetzes beseitigt. Ter betreffende
Entwurf , der nur auf seine Einbringung im Bundesrate
wartet , wird dieser Körperschaft vermutlich im Herbste
urgehen, und wenn die Sozialdemokratie gewiß nicht als
Freundin der Börse gelten kann, so ist sie nicht so töricht
wie das andere Extrem im deutschen Parteileben , eine
rein äußerliche Kur an den Symptomen wirklicher oder
vermeintlicher Übelstände vornehmen zu wolle,:. Sie
wird vielmehr, schon aus Abneigung gegen den Agrar¬
konservatismus , der Börse geben, was ihr zukommt. Ein
Jahr allerdings mag noch vergehen, bis die ärgsten Miß¬
stände hinweggetilgt sein werden, aber die Erwartung
einer nützlichen Reform des Börsengesetzes darf heute mit
größerer Zuversicht denn zuvor gehegt werden.
Die Arbeitszeit für Arbeiterinnen nach den Berichte» der

badischen und württenrbergischen Fabrikinspektion.
Bekanntlich gehört eine Herabsetzung der ge-

setzlich zulässigen Maximalarbeitszeit der Arbeiterinnen
zu dm seit langen wiederholten Forderungen aller Sozial¬
politiker. Voriges Jahr wurdm nun sämtliche Gewerbe-
aufsichtsboamte von dem Reichsamt des Jnirern beauf-
tragt , in den Jahresberichten für 1902 sich darüber zu
äußern , ob und wieweit eine Verkürzung der Arbeitszeit
der Arbeiterinnen tunlich und wünschenswert sei. Der
Bericht sollte sich über folgende Punkte äußern : 1. die

1789 mit 29 Begleitern ausgeführte Besteigung des Groß¬
glockners, denen im Jahre 1884 auf Veranlassung des
Erzherzogs Johann die erste Besteigung des Ortlers
folgte, der irrtümlich lange Zeit als der höchste Berg der
Alpen angesehen wurde . Diese Bergfahrten erregten in
der wissenschaftlichen Welt ungeheueres Aufsehen und
wurden in ihrer Bedeutung für die Naturwissenschaften
getvaltig überschätzt. Umso größeren Gewinn zog aus
ihnen die Touristik, da hiermit der Beweis erbracht war,
daß der menschliche Organismus auch dem Kampfe mit
solchen Bergriesen gewachsen sei. Der Erstersteigung des
Mont-Blanc folgte übrigens schon im Jahre 1808 diejenige
durch eine Person weiblichen Geschlechts, das Bauern¬
mädchen Marie Paradis aus Chamonix, das sich damit
^nächst allerdings nur einen Namen machen und Geld
verdienen wollte, sich damit aber auch an die Spitze der
langen Reihe bergsteigender Frauen setzte, die in ihren
besten Vertreterinnen der Gegenwart hinter den Männern
kaum Zurückbleiben.

Daß die hier angeführten rühmlichen Beispiele nicht
alSbald zahlreiche Nachahmungen fanden, liegt einesteils
an den Wirren der napoleonischen Kriegszeiten und deren
Nachwirkungen, andererseits aber daran , daß die da¬
malige Zeit noch nicht die Eisenbahnen kannte, die es auch
dem mäßig bemittelten Touristen gestatten, selbst ans
großer Entfernung nach dem gelobten Lande des Berg¬
sports zu reisen. In dem Maße, wie letzteres Hindernis
einer reichen touristischen Entwickelung wegfiel, schritt
auch der Sieg der Bergsteiger über die schwierigeren
Nlpengipfel vorwärts . Am 3. September 1841 glückte die
Ersteigung des Groß-Venebigers, und am 14. Juli 1888
setzten zum erstenmal der berühmte Bergsteiger Whympcr
und Lord Douglas samt ihren Begleitern den Fuß auf
Pen bisher für unersteiglich gehaltenen Gipfel des Matter-
hvrus , das den Wagemut der kühnen Stürmer allerdings
-noch am selben Tage beim Bergabstetgcn durch eine
grauenvolle Katastrophe rächte, die immer ein warnendes
Beispiel in der Geschichte bcö Alpinismus bleiben wird.
Unter den deutschen Alpinisten waren es besonders zwei
Personen geistlichen Standes , nämlich Peter Karl Thur»
wieser und sein Schüler und Freund , Kardinal Friedrich
Fürst Schwarzenberg, die die Ara der Hochtouristik in¬
augurierten . Letzterer, der über 80 Hochgipfel erstiegen
hat. klomm noch als Siebzigjähriger tiui den Untersbera

Herabsetzung der täglichen Arbeitszeit Von 11 auf 10
Stunden , 2. eine eventuelle Verlängerung der Mittags¬
pause von 1 auf lVa  Stunden , 3. einen früheren Arbeits¬
schluß am Samstag . (Jetzt müssen Arbeiterinnen am
Samstag um entlassen werden.) Die Berichte finden
ihre Unterlage in statistischen Ermittelungen über die
jetzige Dauer der Arbeitszeit ; danach arbeiten z. B . in
Baden annähernd 40 % aller Arbeiterinnen über zehn
Stunden , in Württemberg liegen die Verhältnisse ähn¬
lich. . Daraus ergibt sich schon, daß, wie der württem-
bergische Jahresbericht sagt, der 10-stündige Arbeitstag
für die Arbeiterinnen aller Jndustriegruppen ohne allzu¬
große Schwierigkeiten durchzuführen sei. Im badischen
Bericht wird auf die von den Handelskammern, Haupt-
sächlich im Interesse der Textilindustrie, geltend gemachten
Bedenken geantwortet, daß die durch die soziale Gesetz¬
gebung den Fabrikanten auferlegten Mehrkosten oft in
keinem Verhältnis zu den anderen Faktoren der Preis¬
bildung stehen. Ebenso ist der frühzeitigere Schluß am
Samstag wohl durchführbar ; es wird überall hervor¬
gehoben, wie vor allem die verheirateten Frauen diese
Maßregel wohltätig empfinden werden, wie Wer auch die
unverheirateten Arbeiterinnen einen freien Nachmittag
zum Jnstandhalten ihrer Garderobe, Mithelfen im elter¬
lichen Haushalt und dergleichen brauchen können. Nur
eine Verlängerung der Mittagspause scheint irrt allge-
meinen weder nötig noch erwünscht. Hoffentlich bringt
das Resultat dieser Erhebungen uns die Verwirklichung
eines Zustandes näher, den die Engländer ohne Schaden
für ihre Industrie schon seit Jahren haben, denn dort
dürfen Frauen täglich nur 10, an Samstagen nur
6y2 Stunden arbeiten.

*

* Eindeichungen in der Leyvncht. An der von den
Kreisen Norden und Emden begrenzten Bucht, der sog.
Leybucht, die durch Sturmfluten früherer Jahrhunderte
gebildet worden ist, läßt die Regierung jetzt umfangreiche
Arbeiten (Buhnenbauten re.) ausführen , die den Zweck
HWen, den nicht geraubten Boden dem Meere abzugewin¬
nen. Nach sachverständiger Schätzung wird , wenn die
Laubgewinnungsarbeiten in der jetzigen Weise fortgesetzt
werden und keine besonderen Unfälle eintreten , die erste
etwa 600 Hektar besten Bodens urnfassende Eindeichung
in etrva 8 Jahren erfolgen können. Der Hektar einge¬
deichten Landes (sog. Polders ) hat einen Wert von rund
8000 Mk., so daß die gedachte Fläche etwa 1800 000 Mk.
wert sein wird . Die Kosten der Anlandungsarbeiten
und der Eindeichung sind von erfahrenen Technikern auf
1 280 000 Mk. veranschlagt rvorden, so daß der Staat einen
Gewinn von ca. 500 000 Mk. erzielen wird . Ferner wird
mit einer in 20 Jahren vorzunehmenden zweiten Ein¬
deichung gerechnet, die etwa 380 Hektar umfassen würde.
Die hierzu erforderlichen Arbeiten dürften etwa 710 000
Mark Kosten verursachen. Nimmt man wieder den Preis
des Hektar eingeöeichten Bodens mit 8000 Mk. an, so er¬
gibt sich bei der zweiten Eindeichung ein Plus von 430 000
Mark . Vor dem Emöer Hafen wird in etwa 10 Jahren
eine Fläche von etwa 400 Hektar des Dollartsgebiets ein¬
gedeicht werden können.

Ausland.
Frankreich — Italien.

L. B e r l t n, 23. Juni.
Auf dem Umwege über Wien dringt eine Nachricht

hierher, die, wie wir uns in Gesprächen überzeugen
konnten, in maßgebenden politische:: Kreisen größere Be¬
achtung findet, als das bisher seitens der Presse ge¬
schehen ist. Es wird berichtet, daß die Regierung der
Republik angesichts der Unmöglichkeit, den Papst zum
Empfang des Präsidenten Loubet zu bewegen, ernstlich
erwäge, den Besuch Loubets in Rom bis zum nächsten
Frühjahr oder gar Sommer zu verschieben. Bisher

bet Salzburg , und wenn es auch an das Anekdotenhafte
streift, so ist es doch für die Wertschätzung, die er dem
Alpensport bewies, höchst bezeichnend, daß er gelegentlich
einer Firmung in Loser, bei der die ganze Pracht der
katholischen Hierarchie entwickelt wurde, zur großen Ver¬
blüffung der geistlichen und weltlichen Honoratiorenschaft
an dieser achtlos vorbetging, um zunächst seinen Lieblings-
führer , einen Gemsjäger , zu begrüßen.

Aus dem Kreise solcher einfacher gerader Leute ist
auch der Gedanke hervorgegangen, durch einen mit großen
Mitteln arbeitenden Verein die Kenntnis der Alpenwelr
dem großen Publikum zu vermitteln . In den sozialen
Verhältnissen Deutschlands und des damals noch mit ihm
politisch verbundenen Österreichs waren in den nächsten
beiden Dezennien nach dem tollen Jahre „Achtundvierzig"
gewaltige Veränderungen vorgegangen. Der Wohlstand
und das Verständnis auch für Dinge , die außerhalb der
Gesichtsweite des einheimischen Kirchturms lagen, waren
in ununterbrochenem Steigen . Das tiefe Mißtrauen der
Staatsgewalt aber gegen alle Vereine, mochten diese auch
den harmlosesten Zielen zustreben, hatte vernünftigeren
und modernen Anschauungen Platz gemacht. Unter diesen
Umständen nmchs der Touristenstrom rapid an, und es
bedurfte nur eines äußeren Anstoßes, um zahlreiche, von
den Schönheiten der Alpen begeisterte Männer zu gemein¬
samer Arbeit im Dienste der Touristik zu vereinen . Zur
Erforschung der deutschen Alpen bildete sich als erster,
von drei jungen Studenten der Universität Wien gegrün¬
deter Verein im März 1862 der österreichische Alpenverein,
der im Jahre 1863 seine erste Schutzhüttc im Kaprunertal
eröffnete, während im Mai 1869 in München die Grün¬
dung des deutschen Alvenvereins erfolgte, der sich im
Jahre 1873 mit dem elfteren zu dem bekannten „Deutschen
und österreichischen Alpenverein" verschmolz.

Mit der Betrachtung seiner segensreichen Tätigkeit
sind wir bei der aktuellen Gegenwart angelangt , in der
fast 80 000 Mitglieder in Deutschland und Österreich die¬
sem größten aller Alpenvereine angehvren . Durch
Schaffung der nötigen Berührungspunkte zwischen den
einzelnen hervoragcnben Alpinisten, sowie durch Kon-
zentration großer Mittel auf bestimmte Ziele haben die¬
ser und ähnliche Vereine dem Alpensport einen Auf¬
schwung gegeben, den vor 40 Jahren wohl niemand für

hatte es Ws selbstverständlich gegolten, daß der Besuch des
Königs Viktor Emanuel in Paris und der Gegenbesuch
des Präsidenten gleichsam Zug um Zug erfolgen werde.
Noch die jüngsten, von unterrichteter italienischer Stelle
gekommenen Auslassungen mußten in diesem Sinne der-
standen werden. Sollte der Gegenbesuch LoWets nun¬
mehr auf unbestimmte Zeit verschoben werden, so mutz es
selbstverständlichWs ausgeschlossen erscheinen, daß dies
im Einverständnis mit dem Quirinal geschehen könnw.
Die italienischen Machthaber werden den Fehler nicht
wiederholen wollen, der damals begangen wurde, Ws
König Humbert nach Wien ging, ohne sich den Gegen¬
besuch des Kaisers Franz Joseph in Rom gesichert zu
habe::. Die erwähnte Pariser Nachricht legt also dm
Verdacht nahe, daß der König von Italien und seine
Minister von den Absichten der französischen Regierung
bisher nicht unterrichtet gewesen sind, und man darf
hiernach gespannt darauf sein, welche Wirkung die An¬
kündigung von Verzögerungsplänen des Mnisteriums
Combes haben wird. Denn wenn es wahr ist, daß Herr
Loubet ein halbes Fahr und länger mit seinem Besuch«
in Rom tvarten wird, dann kann der König von Jtalim
nach Paris im September nur gehen, wenn er den Ein¬
druck der veränderten Sachlage auf die öffentliche
Meinung seines Landes geringer einschätzt, Ws es dem
auswärtigen Beobachter angemessen erscheinen kann.

*

* Österreich-Ungarn . Aus Wien  jchreivt man uns:
Infolge des großen Elends , welches die letzte Krise viel¬
fach unter der österreichischen Arbeiterbevölkerung her¬
vorgerufen hat, und des allgemeinen Verlangens nach
einer obligatorischenArbeitslosenversicherung hat kürzlich
der österreichische Arbeitsbeirat (eine behördliche Insti¬
tution ) den Beschluß gefaßt, das arbeitsstatistischeAmt in
Wien mit Erhebungen über die Arbeitslosigkeit
und Abfassung einer diesbezüglichen Statistik zu beauf¬
tragen , um so ein verläßliches Material für etwaige wei¬
tere Aktionen zu haben. Man ist hierbei dem von Deutsch¬
land gegebenen Beispiele gefolgt. Doch darf nicht ver¬
gessen werden, daß in Österreich allerdings Beschlüffe
leicht gefaßt sind, aber schwerlich folgen denselben Taten,
die der Rede wert wären.

* Italien . Nach einem Bericht des englischen Kon¬
suls in Neapel bringt man jetzt der Frage einer Wieder-
ansforstung der W ä l d e r I t a l i e n s ein ausgedehntes
Interesse entgegen. Im Jahre 1877 wurden etwa
1 600 000 Hektar Walöland von der Anwendung der alten
Fvrstgesetze befreit, desgleichen etwa 400 000 Hektar auf
Sizilien und Sardinien . Die Folge davon war eine
schrankenlose Zerstörung der Wälder , und jetzt wird all¬
gemein anerkannt , daß der Staat etnschreiten muß, um
das noch Ubriggebliebene zu retten und eine Wieöer-
aufforstung zu unterstützen. Es wird gegenwärtig er¬
wogen, welche Waldbäume für letzteren Zweck die geeig¬
netsten sein dürften . Bei dem unheilvollen Einfluß der
Waldzerstörung auf das Klima muß diese Maßnahme in
der Tat als höchst notwendig bezeichnet werden.

* Schweiz. Aus Basel  wird uns berichtet: Nach¬
dem in letzter Zeit bereits in verschiedenenKreisen eine
Revision der schweizerischen Fabrik¬
gesetzgebung  behufs zweckmäßiger Gestaltung der
Hastpflichtbestimmungen besprochen worden war , ver¬
dichten sich nun auch die Bestrebungen, welche auf eine
Durchsicht des gesamten Gesetzes zum Zwecke der Erwei¬
terung und Verbesserung seiner Bestimmungen über Ar¬
beiterschutz hinzielen. Neulich ist von der schweizerischen
Sektion der internationalen Vereinigung für den schwei¬
zerischen Arbeiterschntz beschlossen worden, den kantonalen
Sektionen die Prüfung dieser Frage zu empfehlen. Fer¬
ner hat in der gegenwärtigen Session der eidgenössischen
Räte Nationalrat Stüber , unterstützt von 29 verschiedenen
politischen Richtungen angehörenden Ratsmitgliedern , den
Antrag gestellt, es sei der schweizerische Bundesrat ein-

niöglich hielt, wobei man auch die merkwürdige Tatsache
registrieren muß, daß die Bewohner des Flachlandes für
die Erschließung der Alpen fast noch mehr als die der
Berge getan haben. Der Bergwanderer findet heute in
den Alpen, einschließlich der durch private Initiative ent¬
standenen Bauden rund 900 Unterkunftshütten , von denen
mehr als 200 dem „Deutschen und österreichischen Alpen-
vcrein" gehören, während ein geschultes Heer von
Führern auch den minder geübten, denen solche Touren
sonst verschlossen bleiben müßten, die Pfade zu den Gipfeln
weist, von denen ans sich dem Wanderer die Erhabenheit
der Natur erschließt, die der Landschaft der Ebene versagt
bleibt. Mit Recht sagt darum der Naturforscher Oswald
Heer von seinen Alpenreisen: „Sind es die schönen
Pflanzen , die Kryptogamen, die Käfer, die Steine , die ich
von verschiedenen Bergen weggeschlagen habe, auf die ich
den höchsten Wert lege? Dies alles ist nicht von so hohem
Wert, sondern was mein Geist genossen und in sich ausge¬
nommen, dies ist die Hauptsache, die Eindrücke, welche die
Natur auf mich gemacht, die durch ihre großartigen For¬
men auf einsamen Gletschern mich durchschauerte, welche
auf den Spitzen dieser Niesen der Alpenwclt mein Inner¬
stes durchstürmten und meinen Geist hoch über alles Irdi¬
sche emportrugen . Hoch über den Wolken und den Woh¬
nungen der sterblichen Menschen, in der hehren Stille und
Einsamkeit der großartigen Natur erhebt sich unser Geist
vorzüglich gerne und innig zum Wesen aller Wesen em¬
por , dessen allmächtiges Walten uns hier alles Irdische
vergessen läßt."

Die Hauptflut von Reisenden, die sich alljährlich in
die Alpen ergießt, läßt leider auch die Liste jener Tou¬
risten, die tödlich verunglückten, immer mehr anschwellen.
Die Gegner des Alpensports setzen diese Unglücksfälle wii
Unrecht auf das Schuldkonto der Touristik, statt auf das¬
jenige der Leichtfertigkeitund des unvermeidlichen Zu¬
falls. Sie schütten aber dabei das Kind mit dem Bade
aus : denn mit demselben Recht müßte man den Gebrauch
des Feuers verbieten, weil daraus zuweilen verheerende
Brände entstehen, oder den Dampferverkehr und die
Eisenbahnen untersagen, weil sich SchiffSkollisionenund
Etsenbahnzusammenstöheereignen . DicS ist aber, wie
Güßfcldt sagt, die Moral dcS Philisters , der konsequent
zu sein glaubt, wo er doch nur engherzig ist.
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-uladen, die Frage zu prüfen unö den eidgenössischen
Men darüber Bericht zu erstatten, ob nicht das Bunües-
jefefc, betreffend die Arbeit in den Fabriken , „im Sinne
einer Verkürzung der Arbeitszeit,  eines
besseren Schutzes der Arbeiter und überhaupt einer inten¬
siveren Ausgestaltung der leitenden Grundsätze des Ge¬
setzes und seiner Vollzugsbestimmungen abzuändern sei."

f1 Dänemark. Der König erließ eine Verfügung, die
Ken am 1. Juli erfolgenden Anschluß Dänemarks an die
Berner Literar - Konvention  von 1886 erklärt
und das vom letzten dänischen Reichstag angenommene
Gesetz, betreffend das Verfasser- und Künstlerrecht, auf
Werke von Untertanen der Länder, die der Berner Kon¬
vention beigetreten sind, ausdehnt , wenn auch die betref¬
fenden Werke nicht in dänischen Verlagsanstalten er¬
schienen sind.

* England . Nach in Washington eingetroffenen Nach¬
richten sollen kürzlich in der Nähe von Pitcairn drei kleine
Inseln von den Engländern genommen worden sein. Es
scheint, daß sie von dem britischen Konsul in Tahiti in
Voraussetzung der Vollendung des Panamakanals als
wertvoll betrachtet wurden . Er stand unter dem Ein¬
druck, daß früher oder später die französische Regierung
die Inseln annektieren werde und schickte somit den eng¬
lischen Agenten auf Pitcairn , Mc Coy, ohne auf Instruk¬
tion aus London zu warten , ab, um von den Inseln für
England Besitz zu ergreifen . Später wurde ein englisches
Kriegsschiff von Tahiti nach den neuen „Besitzungen" ge¬
schickt und vollzog dort gewisse Förmlichkeiten. Nachdem
die Sache dem britischen Auswärtigen Amt gemeldet wor¬
ben, zollte dieses dem Konsul Simons für sein eigenmäch¬
tiges Handeln hohes Lob. Die eine der Inseln , Ducie
Island , ist 5 Quadratkilometer groß, hat einen guten
Hafen, die andere , Elizabeth Island , ist sehr fruchtbar und
hat angenehmes Klima : die drei Inseln sind nicht bevöl¬
kert. Die Kolonialtruppen sollen in nächster Zeit von
Tahiti zurückgezogen werden . Sie werden in dieser
Kolonie nicht gebraucht und kosten nur unnötig Geld.

Aus Stadl und Kand.
Wiesbaden,  24 . Juni.

Schilder und Schildersprache.
Die Schriftmalerei ist heute ein gut ausgebildetes

Kunsthanöiverk: man gehe einmal durch die Straßen der
Stadt und sehe sich aufmerksam öie verschiedenen Schilder
und Inschriften an und man wird erstaunt sein über den
Reichtum an Schriftarten , an Formen , an Farben und
«t Phantasie, welcher darin zum Ausdrucke kommt. Frü¬
her hat man sich meist mit einer einfachen Fraktur - oder
Antiguaschrift begnügt und sich allenfalls zu schattierten
oder verzierten und in hervortretenden Farben gehal¬
tenen Anfangsbuchstaben und einer flüchtigen, nur in
einigen Linien und Schnörkeln angedeuteten Ornamentik
verstiegen, heute aber ist man sehr hoch hinauf gekommen.
Gotisch, Monogramm -Gotisch, Renaissance, Monumen¬
tal, Aquatinta , lichte Kursiv, Jtalienne , schattierte Gro-
leske unö Gott weih was alles bis hinauf zum phanta¬
stischen Jugendstil in Schriften znr Anwendung gebracht
Ivird. Mehr noch wie der von den Schriftgießereien etwas
allzureichlich gesegnete, aber immer noch an das Darge¬
reichte gebundene Buchdrucker in seinem Kasten hat, hat
der moderne Schriftenuraler in seiner Mustermappe und
dabei kann er seine Phantasie frei spazieren lassen und
immer wieder aus Eigenem etwas Neues dazu tun . So
dünnen oft Initialen , Vignetten und Verzierungen zu
stände, wie sie sinniger und schöner in keiner von fleißigen,
schriftgewandten und kunstverständigen Klosterbrüdern
geschriebenen Handschrift des Mittelalters zu finden sind.
Wir brauchen hier nicht auf einzelnes, wie z. B . auf die
Plakate der Firma Rettenmayer , hinzuweisen, in jeder
Straße leuchten uns prächtige Leistungen der Schilder¬
malerei entgegen. Doch wie jedes Ding sein Aber hat,

so auch die Schriftmalerei . Manchmal wird in der An¬
wendung von Zierschriften und Formen etwas gar zu viel
getan und damit wird oft erreicht, daß der Zweck ver¬
fehlt wird , den jedes Schild und jedes Plakat haben soll.
Schild und Plakat sollen keine Rätsel sein, klar und deut¬
lich soll man sofort sehen, was sie uns sagen wollen, am
besten wird daher immer jenes Schild sein, auf das man
nur einen Blick zu werfen braucht, um zu wissen, was
es anzeigt . Dabei versteht es sich von selbst, daß auch die
Schriftart nicht derart sein darf, daß man jedes Wort mit
Mühe herausbuchstabieren muß. Ein solches Schild ist
vielleicht schön, aber ein Musterschild ist es nicht. Auch
das kunterbunte Durcheinander in allen möglichen
Schristgattungen auf einem Schild ist nicht zu empfehlen.
Fraktur und Antiqua nehmen sich niemals gut aus , wenn
sie in der kurzen Schildersprache nebeneinander zur An¬
wendung kommen. Und doch sieht man auch das oft. Aber
noch einem Fehler begegnet man öfters , wenn man sich
die verschiedenen Schilder genauer ansieht. Da ist eines,
auf dem steht: „Peter Rau , Restauration ". Der Name,
der doch eigentlich das Unwesentlichste ist, hat hohe, 10
Centimetr große Buchstaben, die „Restauration " muH man
förmlich suchen. Jede sehr bekannte Firma , wie z. B.
M. Schneider, Hermanns & Froitzheim, Ehr . Tauber,
Th. Wagner , S . Vlumenthal & Komp., August Engel,
Frank & Marx , L. Sch wen cku . s. w. u. s. w., kann das
Hauptgewicht darauf legen, daß auf dem Schilde ihre
Firma besonders groß hervorgehoben wird , jedes unbe¬
kanntere Geschäft aber mutz das Publikum vor allen Din¬
gen auf das aufmerksam machen, was es vertreibt . Der
Passant, der Durst hat, sucht die Restauration und nicht
den Peter Rau . Der Einheimische wird seinen Peter
Rau auch finden, wenn das Schild nicht den Namen in
Niesenlettern trägt . Aber auch in dieser Beziehung sind
heute die meisten Schildermaler perfekt, es gibt nur noch
wenige, die sich oft gründlich verhauen und die seien hier-
n>it zum Nachdenken angeregt . Schlimmer ist es schon,
wenn die Interpunktion eine durchaus falsche ist: sie darf
beim Schilderschreibcn so viel als möglich eingeschränkt
werden, das ist kein Fehler , wenn die Klarheit der Sprache
nicht darunter leidet, aber wenn sie angewendet wird,
dann sollte man sie auch richtig anwenden. Sogar bei
den Warnungstafeln der Stadt Wiesbaden ist da noch nicht
alles, wie es sein sollte. Dieser Tage erst fiel uns wieder
eine auf : „Das Betreten der eingefriedigten Fläche und
Böschungen, ist wegen der damit verbundenen Gefahr
verboten", lautet sie. Abgesehen davon, daß Fläche im
Plural hinten mit n geschrieben wird , fragen wir : Was
hat das Komma hinter Böschungen zu tun ? Bei Schil¬
dern und Plakaten kann man sich nicht mit Flüchtigkeits¬
fehlern entschuldigen. In unserer Nachvarstadt Biebrich
sahen wir kürzlich ein Schild, auf dem bezeichnet sich ein
Buchdrucker fortgesetzt als Buchdruker. Hier hilft kein
Setzkastenteufel aus der Verlegenheit, das ist rin Schnitzer,
der einem Buchdrucker allerdings am wenigsten zu ver¬
zeihen ist. Doch auch der Buchdruker ohne ck wird noch
geschlagen, und zwar von einem Wiesbadener Schuh¬
macher. Der hat natürlich ebensowenig seine Schilder
selbst geschrieben, wie der Buchdrucker das seine eigen¬
händig geschrieben hat. Auf den Schriftenmaler fällt die
Blamage . Auf den zwei sonst recht hübschen, sauber ge¬
malten Schildern wimmelt es geradezu von den haar¬
sträubendsten Fehlern . Da kann man zweimal „Repa-
raturwerkstüdte" lesen, die Stiefel werden zu „Stiefelen",
prompter wird zu „promter ", da gibt es „bilige Preisse"
und „Chreme", welche die „Stiefelen " „konserwiert"
und Schuhe für Gesunde, Kranke und abnorme Füße.
Mehr zu verlangen , ist nicht gut möglich. Früher gab's
in der Ellenbogengasseeine „Frisch gewässerte Stockfisch¬
handlung". Das war , wie gesagt, früher , aber auch heute
finden sich noch auf vielen Schildern merkwürdige Sprach¬
schnitzer. So ist es beispielsweise nicht sehr glücklich aus-
gedrückt, wenn man irgendwo lesen kann: „Annahme für
Anzeigen von sämtlichen Zeitungen ". Wir könnten leicht
«ine ganze Spalte mit derartigen Kuriosas füllen, doch

mag es an dem Mitgeteilten genug sein. Die Herren
Schristenmaler werden sehen, daß man sich in der kurzen
Schildersprache recht vorsichtig ausdrücken muß und daß
der „kleine Duden " oder Sanders „Wörterbuch der
Hauptschwierigkeiten der deutschen Sprache" auch auf
ihren Arbeitstischen nützliche und für manchen sogar not,
wendige Dinge sind. _ d.

— Kirchliche Volkskonzerte. Man schreibt un8:
Das letzte Konzert eröffnete Herr W a l d mit der großen
mächtigen Fuge von Röder , spielte in der Mitte des¬
selben mit Rücksicht auf den an das Konzert sich an¬
schließenden Missionsgottesdienst den zu treuer Arbeit
an dem Reiche Gottes auffordernden Choral: „Wach' auf,
du Geist der ersten Zeugen, beseele neu öie ganze
Christenheit", und später das schöne Adagio von Mendels¬
sohn. Weiter erfreute die Konzertsängerin Fräulein
Klara Funke  aus Frankfurt a. M. die Zuhörer durch
den Vortrag der Lieder: „Meine Seele ist stille zu Gott,
der mir hilft", „Todessehnsucht" von I . S . Bach und
das „Vater unser " von Krebs , welche sie mit schönster,
klangvoller Altstimme und bestem Vortrage sang, und
sich damit ebenso wie Fräulein Helen Albisser
(Violine ), welche eine Romanze von Ries und „Träu¬
merei" von Schumann in gewohnt künstlerischer Weise
vortrug , den Dank aller Konzertbesuchererwarb. Für
das Konzert heute abend haben sich die Herren Konzert¬
sänger Gustav Warbeck  von hier (Tenor) und Herr
Kammermusiker Gg. Fein  von hier (Cello) gütlgst be¬
reit erklärt , mitzuwirken . Zum Vortrage kommen
Arien und Lieder von Mendelssohn, Rehfeld, Bach-
Gounod, Cellokompositionenvon Mozart und C. Becker,
und steht uns bei der anerkannten Künstlerschaftder
Mitwirkenden ein genußreiches Konzert in Aussicht.
Konzerte wie dieses finden jeden Mittwochabend6 Uhr
in der Marktkirche bei freiem Eintritt statt.

— Bezirkskonferenz ber „Freundinnen junger M-ibcheM
Heute Mittwoch, den 24. Juni , findet vormittags 10*/, Uhr »
Saale des EvangelischenVereinshauses, Platterstratze2, die Be¬
zirkskonferenz der „Freundinnen junger Mädchen" statt. Unter
den verschiedenen Gegenständen der Tagesordnung nennen wir:
Bädermtssion, Bericht über die Hagenthaler Vorstände-Konferevz,
Jungfrauenverein und Diakoniffenhaus. Ganz besonders möchten
wir Hinweisen auf den nachmittags 8 Uhr beginnenden Bortrag
von Herrn Pfarrer Correvon-Franksurt a. M.: Unsere Jung-
frauenveretne : Beretnsleben , nicht nur Beretnsstunden.
Freundinnen der Bestrebungen des Vereins sind als Gäste will¬
kommen.

— Der gegenwärtige Stand der Leichenverbrennung
ist auf der letzten in Paris abgehaltenen Jahressitzung
der Gesellschaft zur Förderung der Leichenverbrennung
zur Sprache gekommen. In den Kulturstaaten sind jetzt
84 Krematorien in Tätigkeit . Nach ihrer Zahl steht
Italien an der Spitze mit 28, dann folgen die Bereinigten
Staaten mit 26, England mit 9, Deutschland mit 8, die
Schweiz mit 4 und Frankreich mit 3. Diese Zahlen geben
jedoch keine richtige Vorstellung von der Bedeutung
der Leichenverbrennung in den genannten Ländern, da
in Frankreich die Zahl der Einäscherungen im Jahre
1902 den Höchstbetrag mit 29 470 erreichte, während in
den Vereinigten Staaten deren nur 16 686, in Deutsch¬
land 4654, in Italien 4393, in England 2927 und in der
Schweiz 863 erfolgten . Di« Fortschritte der Leichen¬
verbrennung in Europa sind langsam, aber stetig ge¬
wesen. Selbstverständlich ist, wie der „Progrös Medical"
bemerkt, in einigen Ländern Asiens die Leichenver¬
brennung in weit größerem Umfange verbreitet, z. B.
in Japan , wo sich ihrer mindestens die Hälfte ber Ein¬
wohnerschaft bedient. Die 28 Krematorien in Italien be¬
finden sich in folgenden Städten : Mailand , Lodi, Rom,
Cremona , Brescia , Padua , Udine, Varese, Spezzia,
Novara , Florenz , Livorno, Asti, Pisa, Alexandria,
Como, Turin , Mantua , San Remo, Verona, Bologna,
Modena , Venedig, Spoleto , Perugia , Siena , Bra und
Ferrara . In Italien ist die katholische Geistlichkeit der
Leichenverbrennung mehr geneigt als in Frankreich.
Die 26 Krematorien der Vereinigten Staaten finden
sich zum Teil in den größten Städten wie New-Aork,
San Francisco , Chicago, Buffalo, St . Louis, Cin-

Me„neudeuische" Stickerei.
Von A. Henig.

Gegenwärtig macht eine Erfindung viel von sich zu
!den, die für alle Damen ganz besonderes Interesse haben
irfte, die sogenannte „neudeutsche" Stickerei des bekann-
n KunstästhetikcrsProfessor v. Weißenbach in Leipzig-R.
er Zufall führte mich vor Jahresfrist mit dem Gelehrten
lsammen, als er in Rom in einer altchristlichenKirche
me Studien an den Altardecken und Vorhängen machte
ad ich gewann an diesen Dingen , an denen die Reisen-
:n wohl meist achtlos vorübergehen , großes Interesse,
agtäglich schloß ich mich den Forschungsreisen an und
Hielt auf diese Weise Einblick in eine Welt, von der ich,
fen gestanden, keine Ahnung gehabt hatte. Der Forscher¬
üst trieb uns schließlich nach Neapel und Süditalien,
v der unermüdliche Gelehrte mit staunenswertem Spur-
an eine Unmenge Motive der uralten italienischen (und
lcht zum mindesten sarazenischen) Stickkunst entdeckte,
iein weitgereister Techniker- und Künstler-Cicerone er-
ihlte mir , daß er bereits ganz Deutschland, Österreich,
rigland, Ungarn , Italien und die Schweiz bereist und
archsorscht habe, um einen völligen Überblick über die
-samte Stickereikunst aller Zeiten und Völker zu erhalten.

Heute liegt das Resultat dieser jahrelangen , emsigen
rrscherarbcit als abgeschlossenes Werk vor uns : aus der
Gesamtheit des Alten ist Neues geworden! Mehr denn
300 neue Sticharten und Kombinationen sind auf einigen
»ndert Tafeln vereinigt und repräsentieren eine Samm-
<ng der interessantesten Einzelheiten.

Der Wert der neudeutschen Stickerei beruht nicht auf
en Mustern, sondern auf den neuen Sticharten , mit deren
'ülfe man jetzt die Stickmuster in effektvoller, einfacher
nd vor allem sinngemäßer Weise ausführen kann. Jns-
esondere aber bedeutet die neudeutsche Stickerei eine defi-
itive Befreiung von dem monotonen und langweiligen
renzstich, dessen Herrschaft nun nachgerade lange genug
ebanert hat. Es ist eigentlich merkwürdig, daß der Er-
ndergetst mehrerer Jahrhunderte auf dem Gebiete der
Scharten verhältnismäßig so wenig geschaffen hat.
'rcuzstich. Gobelin- und Grätenstich nebst einigen kleine¬
rn Verschiedenheiten ist wohl im wesentlichen alles, was
ll>n hervorbrachte. Wenn auch die Reibe ^er Stickmuster

unendlich groß ist, die Art und Weise, wie man stickte, war
bet den Frauen der Germanen , bei den Ritter - und Edel¬
fräulein des Mittelalters dieselbe, wie bet den Damen
unseres Zeitalters : immer wieder Kreuz-, Gobelin- oder
Grätenstich. Die neudeutsche Stickerei räumt damit
gründlich auf. Jeder Dame ist Gelegenheit geboten, mit
den verschiedenartigsten Sticharten öie verblüffendsten
Wirkungen zu erzielen. Und dabei arbeitet die neudeutsche
Stickerei mit den denkbar einfachsten Mitteln und er¬
fordert keinerlei Vorübung . Stickten doch auf der Aus¬
stellung in Hannover zwei kleine Mädchen von 11 und 12
Jahren fast sämtliche Muster ohne Schwierigkeit und lange
Überlegung nach.

Und den Erwachsenen steht die Möglichkeit offen, auf
Grund der vorhandenen Stickmuster neue zu komponie¬
ren , die sich wie von selbst aus der gegebenen Technik ent¬
wickeln. — Mit der Kunststickerei, insbesondere mit der
Nadelmalerei, hat die neue Technik nichts zu tun . Dem
Erfinder , der es sich zur Lebensaufgabe gemacht hat, tech¬
nische Kenntnisse im Laienpublikum zu verbreiten und
damit den Sinn fürs deutsche Kunstgewerbe zu heben,
lag nur daran , der jetzigen wie der künftigen Hausfrau
die Wege zu ebnen, sich ohne Anstrengung der Augen-
und Kopfnerven die gewebten Hausgegenstände
selbst in origineller und billiger Weise mit der Nadel
rasch zieren zu können.

Damit wird der unsinnigen Ansicht ein Ende berei¬
tet, daß eine Stickarbeit umso kunstvoller sei, je feiner die
Stiche, je mühsamer die Arbeit sei. Was unsere Mütter,
vor allem unsere Großmütter , in dieser Hinsicht leisteten,
ist zwar außerordentlich bewunöerungswert , aber nicht
wegen der Kunst, der Originalität des Kunstwerkes, son¬
dern einzig und allein wegen der mühsamen Tag- und
Nachtarbeit, die aus jenen Werken spricht. Auf die Idee,
daß man mit viel einfacheren Mitteln , nämlich durch den
Stich selbst, viel schneller zu künstlerischerWirkung ge¬
langen könne, ist bisher freilich noch niemand gekommen,
und so können wir die Erfindung des Barons Weißen¬
bach im vollsten Sinne des Wortes als eine erlösende Tat
betrachten. In Anerkennung der großen Bedeutung, die
die neudeutsche Stickerei hat, entschloß sich der Verlag der
„Deutschen Moden-Zeitung ", Leipzig, in der überdies ein
reich illustrierter Lehrkursus ber „Neubentschen Stickerei"
erschienen ist. ein großes Preisausschreiben mit 600 Mk.

Preisen zu veranstalten . Bedingung ist, daß durch An¬
wendung der jeweilig günstigsten neudeutschen Stichart
das Muster zur denkbar höchsten Wirkung gelangt.

Überall , wo die hochinteressante Sammlung bisher
zur Ausstellung gelangte, erregte sie Aufsehen bei allen
Fachgenossen und fand ungeteilten Beifall bei der Damen¬
welt, die natürlich diese epochemachendeNeuerung mit der
größten Freude begrüßt.

Wir aber sind der Überzeugung, daß der „neudeut¬
schen(Flachrelief -) Stickerei" ein Siegeszug beschieden ist,
der unserer häuslichen Handstickerei völlig neue und
moderne Wege anweisen wird.

Aus Kunst und Leben.
* Wildenbruchs Mahnung an die deutsche Jugend.

Auf dem Kommers des Verbandes farbentragender
Sängerschaften hielt Ernst v. Wildenbruch eine Ansprache,
aus der folgende Stelle besondere Hervorhebung ver¬
dient : Deutsche Studenten , Brüder ! Heute seid Ihr
Jünglinge , einst werdet Ihr Männer sein. Wenn die
Zeichen der Zeit nicht trügen , werdet Ihr als Männer
einen schweren, einen gewaltigen Kampf zu kämpfen
haben: Ihr werdet zu kämpfen haben für die Indivi¬
dualität gegen die erdrückende Masse, für den Kultur-
gedankcn Vaterland und Gesellschaft gegen die kultur¬
zerstörende Barbarei des Egoismus . Es wird ein
Kampf sein um die heiligsten Güter , nicht Deutschlands
nur , sondern der Menschheit, und wenn nicht alle Zeichen
trügen , wird dieser Kampf um die Seele der Menschheit,
wie in früheren Jahrhunderten schon mehrfach, auch
jetzt wieder in Deutschland ausgefochten werden. Und
Ihr , Ihr werdet die Kämpfer sein, auf Euren Schulterir
werden die ungeheuren Aufgaben ruhen . . . Ein
Kampf um ideale Güter im höchsten Sinne des Wortes,
das wird Euer Kampf dereinst sein. Zu solchem Kampfe
braucht man geistige, ideale Waffen. Stärkt Eure jungen
Herzen und Seelen mit großen, mit ewigen, unsterb¬
lichen Gedanken . . . Ihr habt Euch heute mit zwei
Bundesgenossen vereint , die Euch Helfer sein und bleiben
können Euer Leben lang, mit zwei unsterblichen Ge¬
walten des deutschen Geistes, Begeisterring und deutschem
Gesang. Es werden Euch, wenn Ihr älter werdet, noch
andere Kräfte zur Seite treten: wägender Verstand,
berechnende Tatkraft . Aber laßt keine Stunde kommen
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cinnati u. a ., unö zwar wurden im vorigen Jahr fünf
davon neu eröffnet. Das älteste der englischen Krema¬
torien ist dasjenige in Woking, das etwa 30 Meilen von
London entfernt liegt. Am 22. November vorigen
Jahres ist jedoch in London selbst ein weiteres eröffnet
worden, das wahrscheinlich der Leichenverbrennung in
der englischen Hauptstadt erheblichen Vorschub leisten
wird , da die Überführung nach Woking etwas um¬
ständlich war . Innerhalb Deutschlands ist die Leichen¬
verbrennung bekanntlich in den vier Königreichen ver¬
boten und daher auf die Kleinstaaten beschränkt. In
der Hauptstadt Berlin besteht nur ein Kolumbarium
zur Aufstellung von Aschenurnen von Leuten, die in
einem anderen Krematorium eingeäschert worden sind.
Die Zahl der Verbrennungen im ganzen Reich hat, wie
übrigens auch in allen anderen genannten Ländern , im
vorigen Jahr einen Fortschritt aufzuweisen gehabt. Am
3. Mai 1802 ist das neue Krematorium in Mainz ein¬
geweiht worden . Die Schweiz besitzt vier Leichenver-
brennungsanstalten in Zürich, Basel, Genf und St.
Gallen, deren letztes nach einer für die Leichen-Ver-
brennung sehr günstigen Volksabstimmung errichtet
wurde . In Kopenhagen macht die Bewegung dauernde
Fortschritte . In Holland hat die dort seit mehreren
Jahren bestehende Leichenverbrennungs-Gesellschaft noch
nicht die Erlaubnis zur Einäscherung erhalten , uno eben¬
so ist es bisher der österreichischen Gesellschaft „Die
Flamme " ergangen.

— Die Reichstagsstichwahl findet am Donnerstag,
den 26. Juni er ., statt. Hierbei haben nur diejenigen
Stimmzettel Gültigkeit, welche entweder auf den Namen
Eduard Bartling oder Gustav Lehmann lauten . Abge¬
sehen davon, daß nur diese beiden Kandidaten bei der
„engeren Wahl" in Betracht kommen, geht der Wahlakt
genau so vor sich wie bei der Hauptwahl am verflossenen
Dienstag . Da auch nur auf Grund der bei dieser ge¬
brauchten Wählerlisten das Wahlrecht ausgeübt werden
kann, so können die hierin nicht aufgenommenen Wahl¬
berechtigten bei der Stichwahl ebensowenig zur Stimm¬
zettelabgabe zugelassen werden, wie bei der Hauptwayl.
— Im Wahlkreise Diez  hat das sozialdemokratische
Wahlcomit6 beschlossen, zur Stichwahl zwischen Buchsieb
(nationalliberal -konservativ) und Cahensly (Zentrum)
den sozialdemokratischenWählern Stimmenthaltung zu
empfehlen.

— Daus -Konzert. Ein schöner musikakischer Genuß
steht am Montag , den 29. Juni , zu erwarten . Der blinde
Pianist Philipp Daus  aus Mainz veranstaltet unter
Mitwirkung der Konzertsängerin Fräulein Tillie B e r -
d r o w und des Herrn August Jung (Violine ) an die¬
sem Tage, abends 8 Uhr, im Saale der Loge „Plato " ein
großes Konzert, das zweifellos bei der Bekanntheit der
Beteiligten recht regen Besuch finden wird ... Das Pro¬
gramm enthält eine reichhaltige und geschmackvolle Aus¬
lese vornehmster Musikstücke. Musikfreunde können sich
schon jetzt einen guten Platz durch den in der Hofmusika¬
lienhandlung von Heinrich Wolfs, Wilhelmstraße 30, statt-
sindenden Vorverkauf der Einlaßkarten sichern.

— Das städtische Elektrizitätswerk hat seit gestern
eine Wache im Verwaltungsgebäude des städtischen
Wasser-, Gas - und Elektrizitätswerkes (Marktstraße 16 ,
Telephon Nr . 40) errichtet. Die Abnehmer elektrischer
Energie können dort jeweils von 7 Uhr abends bis 7 Uhr
morgens , sowie au Sonn - und Feiertagen einen Ange¬
stellten des städtischen Elektrizitätswerkes von etwa vor-
kommenöen Störungen benachrichtigen. An Werktagen
von morgens 7 Uhr bis abends 7 Uhr sind solche Mel¬
dungen nach wie vor an das städtische Elektrizitätswerk,
Neugasse 7 a , I (Telephon 878), zu richten. Die Ver¬
mittelung seitens der städtischen Feuerwache bleibt da¬
neben, wie bisher , bestehen.

— Landwirtschaftliches. Durch das allgemein starke
Auftreten der Raupen des Ringelspinners und der Apfel¬
baumgespinstmotte wird dem Obstbau stets ein sehr
großer Schaden verursacht. Unter Hinweis auf 8 368
Nr . 2 des R .-St .-G.-B . sind die Obstbaumbesitzer ge¬

halten, die sofortige Vertilgung dieser Schädlinge vorzu¬
nehmen. Die Vertilgung der Ringelspinnerraupen er¬
folgt durch Zerstörung der in den Astgabeln befindlichen
Gespinste, was besonders in der Morgenfrühe , wo die
Raupen sich am Stamm oder in Astgabeln in Klumpen
befinden, zu geschehen hat. Auch mittels Raupenfackeln
ist eine erfolgreiche Bekämpfung möglich. Die Gespinst-
mctten werden durch Abschneiden und Vernichten der Ge¬
spinste und mittels Raupenfackeln bekämpft,' hierbei ist
zu beachten, daß keine Raupen entschlüpfen, da sich die¬
selben bei Berührung des Gespinstes rasch an einem
Faden zur Erde fallen lassen. Die gesamten Gespinste
sind sofort zu verbrennen.

Äereins-Nachrichten.
* Der „Katholische Kaufmännische Verein

Wiesbaden " veranstaltet seinen diesjährigen Familien -Aus-
flug mit Musik am Sonntag , den 6. Juli , nachmittags, nach
Kiedrich im Rhcingau zum Gasthos Scharfenstein, früher Busch¬
mann, Inhaber Rehm.

— Erbenheim, 23. Juni . Am vergangenen Sonntag fand auf
dem Turnplatz unseres Turnvereins eine gut besuchteG a u v o r-
turnerübung  statt , auf welcher die Übungen für die dies¬
jährigen Wetturnen besprochen und geturnt wurden.

— Walla«, 23. Juni . Der „Länöches - Sängerbund"
hält am 5. Juli d. I . gelegentlich der Festfeier des hiesigen Ge¬
sangvereins „Germania'/ fein diesjähriges Bunbesfest ab. Volks¬
tümliche Massenchöre, einige „ausgegebene" Lieder und ver¬
schiedene Gesänge eigner Wahl kommen zum Vortrag.

— Delkenheim, 28. Juni . Kommenden Sonntag , nachmittags
um 2 Uhr, findet dahier das M i ss i o n s f e st des Dekanats
Wallau statt. Die Festpredigt hat Herr Pfarrer Julius Werner
aus Frankfurt a. M. übernommen. Bei der um 4 Uhr im Freien
beginnenden Nachfeier werden außer dem Festredner noch
Missionar Diehl von der Barmer Mission und verschiedene
Herren Dekanatsgeistliche sprechen.

— Schwanheim, 22. Juni . Heute morgen wurde im Main
die Leiche des von der Staatsanwaltschaft in Frankfurt a. M.
wegen Mords verfolgten Ernst Schuster aus Westerburg, sowie
eine weibliche Leiche, welche längere Zeit im Waffcr gelegen Hai,
geländet. An letzterer fehlt ein Bein und der Kopf.

Vermischtes.
* über die Schießversuche zu Meppen, die am letzten

Donnerstag in Gegenwart des Kaisers stattfanden, be¬
richtet die „Rhein .-Westf. Ztg.", daß der kaiserliche
Sonderzug von Rheine das Kruppsche Privatgleis be¬
nutzte und nach dem Schießplatz weiterfuhr . Die Schieß¬
übungen fanden mit großkalibrigen Kanonen statt. Der
Donner der Schüsse war so heftig, daß man unwillkürlich
an ein fernes Gewitter dachte,' noch auf eine Entfernung
von 60 Kilometern zitterten die Fensterscheiben von den
heftigen Schüssen. Wahrnehmungen eingehender Art
konnten bei den strengen Absperrungsmatzregeln nicht
gemacht werden. Wohl aber war es sehr gut möglich,
die durch die Luft sausenden Geschosse auf ihrem Wege
zu beobachten. Auf der Landstraße Lathen-Wahn-Sögel,
die den Kruppschen Schießplatz quer durchschneidet, kann
man mit Leichtigkeit die dahinfliegenden Geschosse sehen.
Die in unmittelbarer Nähe des Schießplatzes befind¬
lichen Wohnhäuser sind auch diesmal geräumt worden.
Bekanntlich erhalten die Bewohner dieser gefährdeten
Häuser von F . Krupp angemessene Entschädigungen.

* Absturz auf dem Risserkogel. Aus München wird
geschrieben: Einer unserer meist besuchten Berge im
Tegernseer Gebiete ist der Risserkogel, den man vom
Setzberggipfel oder vom Wallberghaus auf gutem Wege
ohne besondere Mühe erreichen kann. Die herrliche
Aussicht auf der 1826 Meter hohen Spitze veranlaßt die
meisten Besucher des Wallberghauses, auch die Wande¬
rung nach dem Risserkogel zu machen. Seinen Gipfel
hatten sich für Samstag Nacht zehn junge Polytechniker
zu einer gemütlichen Feier ausersehen . Sie wollten
dort das Johannisfcuer anzünden und in fröhlicher
Gemeinsamkeit nach altgermanischer Sitte die Sonnen¬
wende begehen. In verschiedenen Partien waren die

Herren nach Tegernsee bezw. zum Gipfel aufgebrochen
Auf besondere Einladung hatte sich auch der Privat
dozent für Geologie und Paläontologie Dr . Ideal . et
geol . Xaver Bauer  angeschlossen . Verschiedene
Herren der Gesellschaft, die sich um das Feuer lagerten
hatten auch darauf aufmerksam gemacht, man möge nichj
zu nahe an den Bergrand treten , da er an dieser Stelle
stark abschüssig sei. Dr . Bauer war in Hut und Mantel
an das Feuer getreten,' er machte einige Schritte vor¬
wärts unö im Augenblick war er verschwunden. Keiner
der Teilnehmer hatte den Vorgang eigentlich richtig
bemerkt. Einer der Herren, . der eben beschäftigt war
die Punschgläser zu füllen, bemerkte noch einen Schatten
ein anderer ein Untertauchen der Gestalt. Lautlos war
Dr . Bauer in die Tiefe geglitten^ er stürzte 300 Meter
tief in den Kessel zwischen Rissereck und Blankenstein.
Er mußte in den Schuhen auf dem feuchten Gestein aus¬
gerutscht sein. Auf halber Höhe fand man seinen Hut
und dann am Fuße der Wand auf dem Wege zum
Blankenstein den Gesuchten, aber nur mehr einen ent¬
seelten Körper, der durch den furchtbaren Sturz schreck¬
liche Verletzungen erlitten hatte: es waren die Wirbel¬
säule, Arme und Beine gebrochen. Der Tod war außer
aller Frage augenblicklich eingetreten . Die Technische
Hochschule verliert an dem Verstorbenen eine vielver¬
sprechende und wertvolle Lehrkraft : Dr . Bauer hatte
das besondere Talent , mit jungen Leuten zu verkehren,
sie zu fesseln und zu interessieren. Seine Schüler unö
Kollegen betrauern in ihm einen lieben und wegen
seiner Charakter - Eigenschaften allgemein geachteten
Menschen.

* Hurra ! Es geht uns folgende „echt patrio¬
tische " Ankündigung einer Schuhmacher-Ausstellung
zu: „Eine ganz besondere Attraktion wird die im Juli
im Velodrom zu Hamburg stattfindende große Schuh¬
macher-Fachausstellung unter dem Protektorate des
Bürgermeisters Dr . Mönckcberg aufzuweiscn haben.
Dem Präsidenten der Ausstellung, dem bekannten Kom¬
missionsrat Esser in Berlin , sind seitens des Fürsten
Herbert Bismarck ein Paar Kürassierstiefel des Alt¬
reichskanzlers, die dieser während des 70 er Feldzuges
getragen hat, zu Ausstellungszwecken zur Verfügung
gestellt und gestern durch Handschreiben seiner besondern
Obhut übertragen worden. Die Stiefel — histo¬
rische Zeugen eines großen Mannes und
einer großen Zeit — sollen in passender Deko¬
ration auf einem Ehrenplätze zur Ansicht gebracht
werden, so daß sie zugleich in jeder patriotischen Brust
die Erinnerung an den genialsten Förderer deutscher
Handwerksbestrebungen wecken werden." Hurra , hurra,
hurra!

* Was der Name „Kara Georg" bedeutet, das sucht
der „Gaulois " durch folgendes Geschichtchen zu erklären:
Es scheint, daß der Beiname Kara , der in türkischer
Sprache „schwarz" bedeutet, dem Gründer der Dynastie
der Karageorgiewitsch nicht wegen der dunklen Farbe
seiner Haut gegeben wurde, wenn man wenigstens einem
englischen Historiker glauben will, der sich für gut unter¬
richtet ausgibt . Georg Petrowitsch, der Großvater des
Königs Peter I ., züchtete in Serbien Schafherden. Als
seine Schwester sich verheiratete , machte er ihr eine be¬
stimmte Anzahl Bienenkörbe zum Geschenk. Seine
Mutter nahm ohne weiteres zwei davon für sich fort.
Petrowitsch geriet darüber in Wut und stülpte der alten
Frau einfach einen Bienenkorb über den Kopf. Diese be¬
gann laut zu schreien, schimpfte auf den unehrerbictigen
Sohn und nannte ihn : „Kara Georg !" — ö. h. schwarzer
oder gemeiner Georg. Und dieser Name ist ihm dann
geblieben.

* Hnmoüistischcs. Das Schwierig  st e. Par-
venusgattin (zu ihrer Freundin ): „Merkwürdig , wie rasch
mein Mann sich die vornehmen Manieren angeeignet hat,
seit wir die Erbschaft gemacht haben — nur an dieSchnupf-
tüchel kann er sich noch nicht recht gewöhnen!" - Im¬
mer höflich.  Der Lederer-Seppl fängt eine Rauferei
an . Es entsteht ein Höllenspektakel und ein fürchterliches

wo eine andere Kraft in Euch Gewalt gewinne über
das Grundelement der deutschen Seele, die Begeisterung!
Keine Stunde , wo die Begeisterung in Euch verstummte,
und den Ausdruck nicht mehr fände, von Gott ihr ge¬
geben, den Gesang. Deutschland ohne Begeisterung ist
nicht Deutschland mehr ! Deutschland ohne deutsches
Lied ist nicht Deutschland mehr! Deutschland, das nicht
mehr jung ist, ist nicht Deutschland mehr ! Mit dem
Ruf : „Deutsche Jugend , bleibe jung !" schloß die be¬
geisterte, Stürme von Begeisterung weckende Ansprache
des Dichters.

h . Dr . Hochs Konservatorium . Man schreibt uns
aus Frankfurt «. M ., den 23. Juni : Das 25 - jäh-
rige Jubiläum  unseres vornehmsten Musikinstituts
wurde in den letzten drei Tagen in überaus würdiger
Weise gefeiert. Im Saale des Konservatoriums fand am
Vorabend eine akademische Feier  statt , in welcher
nach der Festrede des ersten Vorsitzenden, Herrn Heinr.
Hanau,  die vielen Deputationen mit ihren Glück¬
wünschen zu Wort kamen. Joseph Joachim  war eigens
von Berlin gekommen, um im Namen der Berliner Hoch¬
schule zu gratulieren . In künstlerischerBeziehung war
das Jubiläum durch drei Musik-Veranstaltungen gefeiert,
die im Konservatorium und im großen Saale des Saal¬
baues stattfanden. Eine Vorführung der begabtestcii
Schüler , ein großes Festkonzert und eine Kammermusik-
Veranstaltung der Lehrkräfte des Konservatoriums waren
geboten. In allen diesen Darbietungen wurde wirklich
Gediegenes, auch ganz Hervorragendes geleistet, so daß
sichtlich zu Tage trat , wie das Dr . Hochsche Konservato¬
rium mit seinen vorzüglichen Lehrkräften einen künstle¬
rischen Nachwuchs heranzieht, der teils schon jetzt den
größten Ansprüchen genügt, teils für die Zukunft das
Beste erwarten läßt . Gestern abend vereinigte ein großes
Festbankett im „Frankfurter Hof" die hiesigen und aus¬
wärtigen Festteilnehmer, heute folgt ein Ausflug nach
Wilhelmsbad . Alles in allem, das Hochsche Konservato¬
rium kann mit den« Verlauf des Jubiläums sehr zu¬
frieden sein, da es ihm volle Anerkennung für sein großes
Wirken von nah und fern ciubrachte.

* Eine Pflanze als Moskitoschntz. Vor einigen
Monaten wurde ein Bericht über eine Pflanze aus der
Familie des Basilienkrauts veröffentlicht, die bei den
Eingeborenen des Nigergebiets als ein Schutz gegen

Moskitos betrachtet wird . Bei der wichtigen Rolle, die
nach der neuesten Erkenntnis von den Moskitos bei der
Verbreitung der Malaria gespielt wird , ist diese Nachricht
besonders bedeutsam, und der englische Kapitän Larymore
hat eingehendere Forschungen über das Gewächs unter¬
nommen. In einem jetzt bekannt gegebenen Brief schreibt
er, daß er die Pflanze gefunden habe und nach England
zur Untersuchung gesandt habe. Er stellte fest, daß die
Eingeborenen in Nigeria einen Aufguß der Pflanze auch
für ein sicheres Mittel gegen Malaria halten . Von
anderer Seite wird darauf aufmerksam gemacht, daß die
indischen Eingeborenen seit langem von den heilkräftigen
Eigenschaften der Basilienkräuter überzeugt sind und sie
daher überall in Indien anbauen . Bei der Anlage der
Viktoria -Gärten in Bombay wurden die Arbeiter sehr
durch Moskitos und Malaria geplagt: als aber auf Em¬
pfehlung eines Hindus Basilienkräuter rings um die
Gärten gepflanzt wurden , soll sich die ungesunde Beschaf¬
fenheit der Umgebung durchaus geändert haben.

N»m Siicherttsch.
* „S ü und M i t t c l a m e r t k a". Zweite, neube¬

arbeitete Auflage. Von Pros. vr . 28. S i e v e r s . Mit 144 Ab¬
bildungen im Text, 11 Kartenbcilagen und 20 Tafeln in Holz¬
schnitt, Atzung und Farbendruck. (Allgemeine Länderkunde,
8. Teil .) In Halbledcr gebunden 16 Mk. (Leipzig und Wien,
BibliographischesJnstitut .j Bon der zweiten Auflage der „All-
gemeinen Länderkunde" erschien soeben aus der Feder Professor
Dr . Steuers ' der 3. Band, welcher „Siid- und Mittelamcrika"
behandelt. Die Einteilung ist gegen die erste Auflage eine andere
geworden: Nord- und Südamerika werden in zwei getrennten
Bünden behandelt, wobei Zcntralamcrika und die Antillenwelt
zu Südamerika, Mexiko aber zu Nordamerika gezählt ist. Diese
Gruppierung bringt das Prinzip der Länderkunde, nach geo¬
graphischen, aber nicht nach politischen Gesichtspunkten die Erd¬
oberfläche zu gliedern, deutlich zum Ausdruck, denn Nord- und
Südamerika sind geographisch so sehr verschieden, daß sie auch eine
gesonderte Behandlung verlangen. Im einzelnen ist die Ein¬
teilung nach natürlichen Landschaften ans das glücklichste dnrchge-
führt und trägt sehr dazu bei, den Überblick und das Verständnis
zu heben. Nachdem nach kurzer Einleitung die Erforschungö-
geschichte berührt ist und in einer allgemeinen Übersicht die Lage,
Größe des Festlandes und der Inseln , ihre Entstehung und ihr
Bau . das Klima, die Pflanzendecke, Tierwelt und Bevölkerung
»ud schließlich die politischen und wirtschaftliche» 'Verhältnisse inkl.
Verkehr eingehend dargestcllt wurden, ist ans dieser Grundlage
die spezielle Behandlung der natürlichen Landschaften nach den im
allgemeinen Teil erläuterten Punkten aufgebaut. In zwei große
Hauptabschnitte ist Südamerika geteilt, U» deren erstem „Das un-

gefaltete Land des- Ostens", nämlich Guayana, die Llanos, Ama-
zonicn, das brasilische Bergland, die La Plata -Länder. Pata¬
gonien und Fcuerland , als einzelne Gebiete vorgeführt werden,
während der zweite Hauptteil das gewaltige Cordillerengebiet>n
verschiedenen Abschnitten als „Gefaltetes Land des Westens" be¬
handelt. Der dritte Abschnitt umfaßt „das Festland und eie
Inseln Mittelamerikas". Von der Verlagsanstalt wurde auch
diese Auflage aufs reichste ansgestattet und durch Neuaufnahme
von nicht weniger als 0 schwarzen und 2 farbigen Tafeln, sowie
einer Karte bereichert. Die übrigen Karten sind sämtlich nach
neuesten 'Angaben korrigiert. Das Werk bildet einen wertvolles
Zuwachs zur geographischen Literatur.

* „U b e r Nervenheil st ätten und die
sta l t u n g der Arbeit als Hauptheilmittel.
Von Georg Christian Schwarz.  Mit einer Einführung von
Dr . P . I . Möbius  in Leipzig. Preis 2 Mk. 60 Pl-
(Leipzig, Jvh . Ambrosius Barth .) Inhalts -Übersicht: 1. Hau»
Schönow, seine Sonderheit und Vorgeschichte. 2. Stimmen über
die neue Strömung in der Therapie der Nervenkranken. 3. Wir
hat sich die Arbeit zu gestalten? 4. Die psychische Behandlung-
5. Grohmann und seine Hanptschriften. 6. Ein neues Pro>elt
(die Kolonie Fricdanj . 7. Schluß. Kapitel 3 und 4 enthalten
die eigenen Vorschläge, 5 und 6 kritische Betrachtungen. Der
durch srühere einschlägige Arbeiten bekannte Verfasser stellt hi"
zum erstenmal feste Grundsätze auf, nach denen zu verfahren
wäre. Der Verfasser hat sich längere Zeit in der ersten und bis
jetzt einzigen Heilstätte betreffender Art , „Haus Schönow", al»
Patient aufgehalten. Auf Grund dieser und anderer praktischer
Erfahrungen ist das Buch geschrieben. Die Tatsache, daß der
bekannte Nervenarzt und Bahnbrecher Herr Dr . Möbius  ein
Geleitwort geschrieben hat, dürfte genügend dartun , daß es
um eine ernste, brauchbare Arbeit handelt. In der Einführung
des Herrn vr . P . I . Möbius heißt es: „Für meine eigenen Be¬
strebungen habe ich oft da, wo ich eö suchte, wenig Verständnis
gefunden, umso mehr freue ich mich eines wackeren Bundes¬
genossen, wie Herr Schwarz cs ist. 'Auch dem Inhalt dieser Schrill
kann ich in allem wesentlichen beisttmmen. Wenn Schwarz sagl»
dic Nervenheilstätte soll eine „Schule" sein, so hat er Recht. ■•
Wir wollen uns klar zu werden suchen, unsere Sache von allen
Seiten betrachten, und dazu soll Schwarzens Schrift mit helfen-

* Im Verlage von Caesar Schmidt in Zürich erschien: „Mit
den Buren gegen  A l b i o n" von Ernst Freiherr
v. W r a n g c l. Preis 1.20 Mk. Mit dem Porträt des 'Ver¬
fassers. Es ist die Buchausgabe der zuerst im „Wiesbadener Tag-
blatt" erschienenen, interessanten, auf eigene Erlebnisse gestützten
Aufsätze des srüheren preußischen Oberleutnants v. Wrangel, des
Gatten unserer ehemaligen, ausgezeichnetenjugendlichen Salon-
damc des Königlichen Theaters , Hedwig Lange.

^ «Katechismus der s o z t a l d c m o kr a t i sche*  *
Religion u n d Revolutio  n". Systematisch geordnete
Fragen , beantwortet von der sozialdemokratischen Partei , von
Parteiorgane » und einzelnen Genossen der Sozialdemokratie.
Bon I . Klei  n . Zweite Auflage. (Berlin , SV/. 18, Alexan-
drincnstraße 106/106. Verlag von F . Schlosser.)



No. 287 . 51. Jahrgang . Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe). Verlag : Langgaffe 27 . « t. Juni 1903 . Sette 5.
Durcheinander. Da taucht mitten in dem Trubel der
schmächtige, dünnstimmige Dorfpolizist auf, der sich auf
den Seppl zu durcharbeitet und dabei immer ruft : „Ich
bitt' ums Wort ! Ich Litt' ums Wort : Sie sind ver¬
haftet!" (Flieg . Vl .)

Kleine Chronik.
In Köln  war der Sonnenwenötag in sehr passen¬

der Weise dazu ausersehen worden , der stolzen Bismarck-
Säule, die sich in unmittelbarer Nähe des Rheinstroms,
im Oberländer Ufer, im Süden der Stadt , erhebt, die
Weihe zu geben. Der erhebenden, echt deutschen Feier
wohnte trotz der etwas kühlen Witterung ein vieltausend¬
köpfiges Publikum bei.

In religiösen Wahnsinn verfallen  ist
die Ehefrau des Arbeiters Schubert in Spandau . Sie
hatte häufig die in der Nähe ihrer Wohnung stattfindeuden
Versammlungen der Heilsarmee besucht und war der
Sekte auch als Mitglied beigetreten. Seitdem ging mit
ihr eine merkliche Veränderung vor : sie begann irre
Reden zu führen und verfiel schließlich in religiösen
Wahnsinn, indem sie sich zur Erde warf , sich als eine
große Sünderin bezeichnete und das Haar sich ausrauste.
Da bei ihrem Zustand das Schlimmste zu befürchten
war, ist sie der Jrrenabteilung des städtischen Kranken¬
hauses zugeführt worden.

. Eine wertvolle Sendung  ist dieser Tage
unter der Bezeichnung „Reichsöienstsache" von Liegnitz
in der Reichshauptstadt eingetrosfen. Sie bestand aus
drei Millionen Mark  in Tausendmarkscheinen
und war dem Berliner Reichsbaukdirektorium auf dessen
Anordnung von der Liegnitzer Reichsbankstelle über¬
wiesen worden. Bemerkt sei, daß eine Million in
Tausendmarkscheinen bei fester Packung einen Durch¬
messer von vierzehn Centimetern ergibt . Das Gewicht
(ohne Verpackung) beträgt 1 Kilogramm 938 Gramm.

Dem neuen Kaiser Wilhelm-Denkmal in H a m b u r g
fehlt die Inschrift.  Auf der Stirnseite sind
lediglich die Kaiserkrone, der Reichsschild und das Reichs¬
schwert dargestellt, geschmückt mit dem Lorbeer des Sieges
und der Palme des Friedens . Auf der Rückseite ist die
Jahreszahl der Errichtung des Denkmals , umgeben
von einem Kranze, angebracht. Hamburg sträubt sich
gegen die Bezeichnung „Der Große". Man hatte in
Hamburg anfangs daran gedacht, mit der Aufschrift
„Dem großen Kaiser" einen Mittelweg zu wählen.
Dieser Gedanke ist aber aufgegeben worden.

In der Siedelung Altenhof,  dem Altersheim
Kruppscher Arbeiter , ist das erste Denkmal für den
letzten Krupp  enthüllt worden . Das Denkmal ist in
Form eines sy2 Meter hohen, rohbehauenen, roten
Granitblocks von dem Münchener Bildhauer Otto Lang
hergestellt.

Die 22-jährige Tochter des Kgl. Landgerichtssekretärs
a. D . Haas in Bamberg  wurde vorgestern in der
Frühe zwischen4 und 5 Uhr auf dem Büchelberg bei
Aschaffenburg ermordet  aufgefunden . Der
Körper wies 26 Stichwunden  auf . Ob ein Lust¬
mord vorliegt , ist noch nicht aufgeklärt, doch glaubt man,
daß es sich um einen Raubmord handelt, da die goldene
Uhr nebst Kette, sowie das Portemonnaie fehlt. Es sind
bis jetzt zwei der Tat verdächtige Individuen verhaftet.
Der eine ist ein stellenloser Kaufmann aus Kassel
namens Collets, der andere ein 44-jähriger Schneider aus
Marktgrün namens Loewel.

Ein Lehrling der Baufirma Fichtner in Dresden
ist ermordet in einem Teich gefunden. 800 Mk. Geschäfts¬
gelder, die der junge Mann bei sich trug , sind ihm ge¬
raubt. Der Täter ist unbekannt.

Bei Torpedoübungen , die kürzlich die englische
Mittelmeerflottc abhielt, benahm sich  eines der
Torpedos höchst ungezogen.  Ungefähr 100
Meter vor dem Ziel angekommen, wendete es plötzlich
um und traf eines der Schiffe. Dann begann es nach
allen Richtungen hin- und herzufahren . Bald tauchte es
und bald sprang es vollständig aus dem Wasser, so daß
es genau so aussah, wie ein großer Fisch, der sich im
Wasser tummelt . Schließlich tauchte es aber unter , um
nicht wieder in die Höhe zu kommen, und blieb somit ver¬
loren.

Eine Warnung vor dem Zuzug nach
Berlin  veröffentlicht das Zentralcomitä der Berliner
Musiker.  Es heißt in der bedeutsamen Erklärung,
die ans die wirtschaftliche Lage des Berliner Musiker-
standes ein schlimmes Licht wirft : „Mit Rücksicht auf die
schlechte Geschäftslage, die hier unter den Musikern
herrscht, sicht sich das Zentralcomtt6 veranlaßt , alle
außerhalb Berlins stehenden Kollegen in ihrem eigenen
Interesse vor Zuzug hierher zu warnen , da viele unserer
eigenen Mitglieder in den dürftigsten Verhältnissen
leben und ihre Existenz nur durch Gelcgcnheitsgeschästc
kümmerlich bestreiten können."

Der Theaterverlag Willy Nordan zu
Karlsruhe  schickt ein Zi r ku l a r an die Theater¬
direktionen, in dem es heißt: „Die theaterfeindlicheHitze
ist besiegt! Das Gedränge an den Theaterkassen ist
enorm! Zwei Schlager ! Sofort erwerben ! Den Druck
verließ soeben: D r a g a , Königsmord oder: Des Volkes
Rache, großes Sensationsschauspiel in vier Akten von
Zewerin Budrowitsch . . . Glanzwirkung : Serbische
Nationalhymne" rc. — Wie schnell doch heutzutage ge¬
achtet wird ! _ _

Kehte Nachrichten.
_ London, 23. Juni . „Daily Telegraph " meldet aus
Washington:  Der japanische Gesandte erklärt es
für unrichtig , daß ein Übereinkommen

i s che n Japan n n d Rußland  bezüglich
Koreas und der Mandschurei erzielt sei. Seine Regierung
^neuerte jedoch die Bemühungen , welche bezwecken, die
Dffenhaltung der mandschurischen Häfen sicherzustellen.

Briefkasten.
Alter Abonnent, Hochstraße. Wenn bet der Reichstagswahl

«ach&,.» tzjstcn ein Wähler bereits sein Wahlrecht ausacitbt har.
??»it ist djxs maßgebend und kann auch eine Reklamation, baß
°>eS noch nicht der Fall und sein Name mißbraucht worden, nichts
>°lfe». Cs eny'siehlt sich, frühzeitig da «u feilt und wenn ein
lslcher Fall vorgekvmnien sein sollte, Beobachtungen anzustclleu,
«in -xn Betrüger vielleicht ertappen zu können

Handelsteil.
Geschäftsergebnisse der deutschen Dampf-

schiffahrts-Gesollschaften für 1902.
Für das Jahr 1902 liegen nunmehr die Geschäftsabschlüsse

aller Hamburger und Bremer Reedereien vor, soweit diese ihrer
Organisationsform nach überhaupt zu öffentlicher Rechnungs¬
legung verpflichtet sind. Die Zusammenfassung der Jahres¬
abrechnungen ermöglicht eine Übersicht über die Leistungs¬
fähigkeit und die Erfolge dieses wichtigen vaterländischen Ge¬
werbes.

Die Betriebskapitalien haben in den Jahren 1901 und 1902
bei mehreren Gesellschaften namhafte Erhöhungen erfahren.
Ende 1902 hatten die Hamburg-Amerika-Linie und der Nord¬
deutsche Lloyd je 100 Millionen Mark Aktienkapital (1901 je
80 Millionen), die Bremer Dampfschiffahrts-Gesellschaft Hansa
folgte mit 15, die Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesell¬
schaft in Hamburg mit 12 Millionen. Die Hamburg-Südameri¬
kanische Dampfschiffahrts-Gesellschaft hatte IDA, die Deutsche
Dampfschiffahrts-Gesellschaft Kosmos in Hamburg .11, die
Deutsche Ostafrika-Linie in Hamburg ,10 Millionen. Die Ge¬
sellschaft Argo in Bremen verfügte über 7, die Deutsche
Levante-Linie in Hamburg über 6 Millionen, die Gesellschaft
Neptun in Bremen über 37s Millionen Mark Aktienkapital. Die
übrigen, regelmäßige Linien betreibenden großen Reedereien
gehören Privaten oder Gesellschaften mit beschränkter Haftung
und entziehen sch damit der genauen Berichterstattung. (In
Zukunft wird für Hamburg die neu begründete Dampfschiffs¬
reederei Union aufzuführen sein.) Bei der Mehrheit der ge¬
nannten Gesellschaften ist ein weiterer Teil des Betriebskapitals
durch Anleihen beschafft, und zwar 58'/» Millionen beim
Lloyd, 397s Millionen bei der Hamburg-Amerika-Linie, über 57-
Millionen bei der Südamerikanischen Gesellschaft, 5 Millionen
bei der Ostafrika-Linie, über 47- bei der Hansa, an¬
nähernd 2 Millionen bei dem Neptun und der Austral-Linie, und
jetzt 3 Millionen bei der Levante-Linie. Eine Zunahme finden
wir beim Lloyd um 9, bei der Ostafrika- und Levante-Linie um
je 2 Millionen. Im übrigen sind diese Beträge durch Tilgung
regelweise vermindert worden. Recht beträchtlich sind allge¬
mein die Reserven, die den sicheren Geschäftsgang der Gesell¬
schaften gewährleisten. Die allgemeinen und Spezial-Reserven
insgesamt belaufen sich bei der Hamburg-Amerika-Linie auf
21,2, beim Lloyd auf 21,1 Millionen. Sie betragen ferner 6,3
Millionen bei der Hansa, 5,7 bei der Südamerika-Gesellschaft,
3,0 bei der Gesellschaft Kosmos, 2,6 bei der Austral-Linie, 1,7
bei der Ostafrika-Linie, 1,6 beim Neptun, 1,0 bei der Levante-
Linie, 0,02 bei der Gesellschaft Argo. Bei den meisten Gesell¬
schaften sind die Reserven auch in dem ungünstigen Jahre
1902 noch gewachsen.

Unter den gegenüberstehenden Aktivposten kommt natür¬
lich in erster Reihe der Wert der Seeschiffe in Betracht. Bei
der Hamburg-Amerika-Linie standen 119 Seeschiffe mit 143,5
Millionen zu ' Buch, beim Lloyd 107 Seeschiffe mit 141,8 Mill.,
ferner buchten Hansa 41 Schiffe mit 22,3 Millionen, Süd¬
amerika-Linie 32 Schiffe mit 22,9 Millionen, Austral-Linie 23
Schiffe mit 18,5, Kosmos 28 Schiffe mit 14,0, Ostafrika-Linie
18 Schiffe mit 15,8, Argo 27 Schiffe mit 8,6, Neptun 49 Schifte
mit 6,3, Levante-Linie 26 Schiffe mit 9,7 Millionen Mark. Zu¬
verlässige Abschätzungen der Flotten kommen in mehreren
Fällen zu noch höheren Angaben über den Verkaufswert. Ein
Vergleich mit dem Vorjahr -zeigt überall den Einfluß der Ab¬
schreibungen in den Zahlen der Buchwerte als wirksam.

Ein wesentliches Moment der Leistungsfähigkeit der
deutschen Handelsflotte bleibt auch ferner der vorzügliche Zu¬
stand der Flotte, das geringe Durchschnittsalter der Schiffe, das
günstiger ist als das bei allen konkurrierenden Schiffahrts-Ge¬
sellschaften des Auslandes. Wohl hat mit Rücksicht auf die
Geschäftslage die Ergänzung der Flotte ein langsameres Tempo
angenommen, und von einer Verjüngung der Flotte kann jetzt,
nicht allgemein mehr die Rede sein. Immerhin ist und bleibt
aber das deutsche Durchschnittsalter hervorragend günstig. Das
Durchschnittsalter, pro Schiffston berechnet, liegt zwischen U
und 6 Jahren bei der Austral-Linie, zwischen 6 und 7 Jahren
bei der Hamburg-Amerika-Linie, der Südamerika-Linie, der Ost¬
afrika-Linie, den Gesellschaften Hansa und Kosmos, zwischen
7 und 8 bei dem Norddeutschen Lloyd, es beträgt 10 Jahre bei
den Gesellschaften Argo und Neptun und .12 Jahre bei dei
Levante-Linie.

Börse und Banken. Es ist eine bekannte Tatsache, daß seit
dem Börsengesetz mit seinen rigorosen Bestimmungen eine
ganze Menge von Aufträgen nicht mehr an die Börse kommt.
Diese werden von den Banken und großen Bankfirmen in sich
kompensiert. Es ist im ersten Halbjahr dieses Jahres weitaus
mehr in Effekten umgesetzt worden, als an der Börse bekannt
wurde. Diese war gewissermaßen nur dazu da, die offizielle
Notierung festzusetzen. Man geht durchaus nicht fehl, wenn
man annimmt, daß unsere Aktienbanken im ersten Semester
1903 recht gut gearbeitet haben und wenn im nächsten Monat
etwas über Semestralbilanzen zu hören ist, wird man sich nicht
allzu sehr zu wundern haben, wenn von recht acht- und schätz¬
baren Ziffern gesprochen wird.

Bayrische Bodenkieditanstalt, Würzburg. Die geplante
Kapitalerhöhung ist, wie uns mitgeteilt wird, infolge der Ein¬
wendungen in der Presse fürs Erste insofern aufgegeben, als
das Aktienkonsortium im Einverständnis mit der Direktion von
der vorläufigen Vereinbarung zurückgetreteii ist. Falls die
Generalversammlung an Stelle der von der Verwaltung vorge¬
schlagenen Erhöhung die Ausgabe eines kleineren Betrages in
vollbezahlten Aktien beschließen sollte, werden die zur Aus¬
führung dieses Beschlusses nötigen Schritte getan. Hauptsäch¬
lich hat die Verwaltung-von ihren Plänen deshalb Abstand ge¬
nommen, weil sich in den letzten Tagen ein Rückgang des
Kurses der Aktien gezeigt hat. Dieselben sind innerhalb dreier
Tage um 5 Proz., und zwar von 158 auf 153 Proz., gewichen.

Rheinische Bank in Mühlheim a. d. Ruhr. Bekanntlich
wurde s. Z. eine Zuzahlung von 60 Proz. auf die Aktie be¬
schlossen, um das Kapital wieder auf 10 Millionen Mark zu
bringen. Nunmehr werden die Aktionäre zur Zuzahlung von
600 Mk. auf jede Aktie aufgefordert.

Zur Unifikation der Serientürken. Wir haben schon mit¬
geteilt, daß in den maßgebenden französischen Kreisen die
Stimmung sich zu Gunsten der Vereinheitlichung gewendet hat.
Weiter wird gemeldet, daß nun auch auf englischer Seite bessere
Dispositionen als seither bestehen, doch soll in der dieser Tage
stattfindenden Versammlung der englischen Titelinhaber noch
keine Entscheidung gefällt, sondern nur die Prüfung des Ver¬
einheitlichungsplanes angebahnt werden. — Die Engländer
müssen ja immer so tun , als ob sie die ausschlaggebende Macht
in Händen hätten , obwohl dies speziell in dieser Angelegenheit
schon lange nicht mehr der Fall ist.

Einführung neuer Werte. Beantragt zur Zulassung an der
Berliner Börse sind 12 Millionen Mark ö-proz. Schuld-Ver¬
schreibungen der Deutsch-Überseeischen Elektrizitätsgesell¬
schaft Berlin und zur Einführung an der Frankfurter Börse
1600 000 Aktien der Seilindustrie Wolff in Mannheim.

Spanische Finanzen. Der Etat, den der Finanzminister
der Kammer vorlegen wird, weist einen Überschuß von

81 Millionen Pesetas auf. Der Kammer wird auch ein Gesetz¬
entwurf, die Verbesserung der Währungsverhältnisse und Ab¬
stoßung der 700 Millionen-Schuld des Staatstressors an die
Bank von Spanien zugehen.

Griechische Schuld. Die Einnahmen der internationalen
Schuldenverwaltung bewegen sich im laufenden Jahr ungefähr
auf der gleichen Höhe wie im Vorjahr. Das Goldagio hat sich
gegenüber den beiden Vorjahren gebessert; es bleibt hinter dem
gesetzlich angenommenen Stand von 65 Proz. zurück; infolge
dessen wird sich der Jahresgewinn der Gläubiger steigern.

„Siemens-Masse“. Die Firma Siemens u. Halske, Aktien¬
gesellschaft in Berlin, ist nach längeren Versuchen zu einer
wichtigen Vereinfachung des Verfahrens zur Herstellung des
Kloakstickstoffes gelangt. Dieses neue Verfahren zur Erzeugung
stickstoffhaltiger Düngemittel aus Luftstickstoffgas ist sehr
billig und daher von nationaler Bedeutung, da sich für die
deutsche Landwirtschaft die Aussicht eröffnet, daß sie mit
wachsender heimischer Erzeugung der Stickstoffdüngemittei
den Verbrauch an diesem Produkt steigern und also ihre eigene
Produktion beträchtlich erhöhen kann. Über diesen neuen Er¬
folg deutschen Geistes und deutschen Fleißes kann man sich
umso mehr freuen, da er mittelbar der ganzen Nation zu Gute
kommt.

Gesellschaft für drahtlose Telegraphie. Die Gesellschaft
teilt mit, daß sie nunmehr ihre Tätigkeit begonnen hat. Lang¬
jährige Abmachungen sichern ihr die ausschließliche Ver¬
wertung zukünftiger auf dem Gebiet der drahtlosen Telegraphie
von der Aktiengesellschaft Siemens u. Halske, der Allgemeinen
Elektrizitätsgesellschaft und den Professoren Braun und
Slaby gemachten Erfindungen und Verbesserungen. Mit den
beiden genannten Elektrizitätsgesellschaften ist ferner ein Ab¬
kommen wegen Lieferung der elektrischen Erzeugnisse ge¬
schlossen worden.

Deutsch-Venezolanische Schweielgrnben, Aktiengesellschaft,
Köln. In der in Köln stattgehabten Hauptversammlung wurde
mitgeteilt, daß ein Fehlbetrag von 1 927 000 Mk. entstanden ist,
bei einem Aktienkapital von 2 Millionen Mark; die Gesellschaft
ist also fertig mit ihren Mitteln. Ob man den Konkurs an¬
melden soll oder ob man still liquidieren will, darüber ist sich
die Leitung noch nicht einig.

Accumulatoren- und Elektrizitätswerke vorm. W. A. Beese
u. Co., Berlin. Die Ausgabe von Genußscheinen, die zur
Reorganisation dieser Gesellschaft notwendig sind, ist nun von
der am Samstag stattgehabten außerordentlichen Generalver¬
sammlung zum Beschluß erhoben worden. Diese Genuß¬
scheine sind vom 1. Januar 1904 ab mit 6 Proz. verzinslich. In
der Diskussion wurde nochmals hervorgehoben, daß das Unter¬
nehmen lebensfähig ist und zu den besten Hoffnungen be¬
rechtigt.

österreichische Eisenbahn-Verstaatlichung. Schon vor
einigen Tagen war wieder einmal davon die Rede, daß man in
österreichischen Abgeordnetenkreisen energisch dahin wirke,
daß die Verschleppungspolitik in der Verstaatlichungsangelegen¬
heit endlich einmal zu Ende gehe. Nun will der Jungtschechen¬
klub im Abgeordnetenhause einen Dringlichkeitsantrag stellen
dahingehend, daß der Bericht des Eisenbahnausschusses über
die Verstaatlichung noch vor der ersten Lesung des Budget¬
provisoriums erledigt werde.

Russische Aktiengesellschaft, Zellstoff-Fabrik Waldhof,
Bernau. Wie gemeldet wird, macht sich die auch von uns schon
oft erwähnte intensivere Fabrikation in den Monatsbilanzen
geltend, obgleich die Vollproduktion des Werkes erst seit 1. Mai
begonnen hat . In den ersten 4 Monaten des laufenden Ge¬
schäftsjahres betrug der Überschuß 353 330 Rubel gegep
232 583 Rubel in der entsprechenden Vorjahrsperiode.

Zur industriellen Lage. Die Maschinenfabrik Luther in
Braunschweig teilt mit, daß gegenwärtig im gesamten Betrieb
mit Überstunden gearbeitet wird. Große Bestellungen seien
auch in der Zweigfabrik in Darmstadt vorhanden. Es werden
Nachtschichten eingelegt. Ergänzend ist hinzuzufügen, daß
die Unternehmung im vorigen und in den letztvorhergegangenen
Jahren mit schweren Verlusten arbeitete und ein Passivsaldo
von nicht weniger als 1 190 000 Mk. ausgemerzt werden muß.
Die Aktionäre haben daher trotz des flotten Geschäftsganges
auch für das laufende Jahr keine Dividende zu erwarten. — Die
Vereinigungsgesellschaft für Steinkohlenbau im Wurmrevier
arbeitet in diesem Sommer durchaus befriedigend. Die Nach¬
frage nach Ziegelkohle zum Brennen der Ziegel ist besonders
groß. Alle Gruben arbeiten mit voller Kraft und, wie man der
„F. Z.“ meldet, sind die abgeschlossenen Lieferungsverträge so
zahlreich und günstig, daß in absehbarer Zeit keine Stockungzu befürchten ist.

Kleine Finanzchronik. Die Vereinigung großer öster¬
reichischer Zündwarenfabriken zu einer Aktiengesellschaft ist
Tatsache. Die Länderbank übernimmt vom 1. Juli ab den
Zentralverkauf der Zündwarenprodukte. — Die N/s-proz.
Wormser Stadtanleihe im Betrage von 37- Millionen Mark ist
nun auch an der Frankfurter Börse zugelassen worden. — Die
Bergbrauerei vorm. Rieh. Reiner in Alfeld (Hannover) ist in
Konkurs. Die Verluste der Gläubiger sind bedeutend. — Die
Russischen Baumwollwaren -Fabrikanten haben die Preise um
7» Kopeken pro Arschin erhöht. —- Die Dividende der Trachen-
berger Zucker-Siederei wird auf 9 Proz. gegen vorjährige 10
Prozent geschätzt . — Von Deutschland aus wird der Versuch
gemacht mit deutschem Zucker in Österreich einzudringen.
Deutsche Offerten stellen Raffinade mit 72 Kr. franko Wien für
September und eventuell für Oktober an. — Die Österreichische
Union-Elektrizitätsgesellschaft wird ihr Grundkapital um zwei
Millionen Kr. auf 5 Millionen Kr. erhöhen. — Es bestätigt sich
nicht, daß die Zeche „Vorwärts" von der Stollberger Gesell¬
schaft angekauft wird. — Die Semestralbilanz der Aktien-
Brauerei-Gesellschaft Friedrichshöhe, vorm. Patzenhofer, Berlin,
ergibt ein besseres Resultat als in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres.
Aß1-. . ' ■■'"" ■Hgg "«— 1 ,1  i n  — —,3

Geschäftliches.
Zur Aufklärung. 4,1

Leinene und SHirting-OberHeniden sind der Gesundheit nicht
zuträglich, weil sie die Körper-AnSdunstung behindern. Man trögt
jetzt die der Gesundheit zuträglichere J»r . L >Uiin » nn *sclie
Trikot - Wäsche, weil diese wegen ihrer Porosität >,»behinderte
Körper-Ausdünstung gestattet und somit die wichtigste hygienische
Forderung — gleichmäßigen Stoffwechsel— in ganz hervorragen¬
der Weise unterstülzt. Die Lnbmnnn' ichen Oberhemden(Taghemden)
für Herren, Damen und Kinder iverden in weiß und gelblicher
Naturfarbe geliefert. Haiiptniederlage seit 14 Jahren zu
Original-Fabrikpreisen bei Kranz Srliirg , Wiesbaden, Weber
gasse1, wohin anch von airtwäris alle Anfragen und Aufträge zu
riäiten sind. Preirliften -Versandt kostenlos. ' Die Firma Franz
Schirg ist eins der ältesten und billigsten Spezial-Geschäfte Wies-
badens für Trik otagen, Strunipiwaaren »nd Nesorin-llnterklcidnng.

Die M »rüen-A«sgn1»e nmfatzt 14 Seite«
und . Amtliche Anzeigen des Wicöb.idencr Ta gblaltS" Nr. 5».

Leitung: SB. Schulte vom Brühl in Wiesbaden.

Beraniworllichcr Redakteur iür de» geiamten redaktionellen Seit: U. Röiherdir
tür die Anzeigen und Rellamni: H. » Hinauf; beide in Wiesbaden.

»ruck und Beklag der ü. schellend er gjchcn Hoj tzuchdruckerei in Wie«»«»»
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Schluss der Saison8. Juli!
Cfrciss Wulff,

AicolimstrasNis
Täglich8Uhr Brillante Vorstellung.

Mittwoch , 34 . Junis
2 Extra - Vorstellungen 2

Nachmittags 4 und Abends 8 Uhr.
In beiden Vorstellungen gleichreich¬

haltiges abwechselndes Programm u. Auf¬
treten d. neuen juni -Speciali täten , sfimmtl.
Clowns,Auguste, sowie Vorfahrung der an¬
erkannt unerreicht d. dastehendenOriginal-
Dressurend . Hm .Directors Ed . Wulff.

Xachni . 4 Ehrt Mal he Preise
für Minder u . Erwachsene.

5Sy~ 50 °/o Ermässfgung.
Erster billiger Maclimittsg.

S . Schiller -, Minder-
und Easnilien - Vurstellunsr.

Galerie SS Pf . . 3 . Platz 50 Pf .,
1 . PI . SO Pf . , Sperr ». 1 .35 Hk . ,

Loge 1 . 35 » k.
In beiden Vorstellung 'em
Charles Matthews,

Champion- Springer der "Welt, genannt
das „menschliche Känguruh*.

Wem ! Der Sprung über 2 der grössten
Pferde vom Stand ohne Anlauf.

Sensationell ! Fassspringer ! Sensationell!
Der Sprung über eine WiesbadenerOriginal-
Droschke. Charles Matthews setztßOOOMk.
Belohnung, sobald sieh Jemand findet, der
seine phänomenalen, an’s Unglaubliche
grenzenden Sprünge übertrifft. Im Circus
"Wulff in Leipzig versuchten vergeblich
professionelle Turner sich die Prämie zu

verdienen.
Marzella!

Das Glänzen dste all.Manegen-Sch austücke.

Riesen-Wasser-Schauspiele.
Der Sprung eines Reiters sammt Pferd in
Feuer u. Flammen aus enormer Höhe in

den schäumenden See der Manege.
Hillet -Yorverkauf in den Cigarren-

geschälten von Lemcli , "Wilhelmstr. 60,
u. Guat . Meyer , Langgasse 26. — Die
Circuskasse ist von 11—1 Uhr und von
6 Uhr ab geöffnet, an Sonntagen von
11 Uhr ab ununterbrochen.

Drucksachen
für .jeden Bedarf liefert in guter
Ausführung rasch u . billig'

die Buchdruckerei 764
Carl SclmegelbergerLCie.,

3G Marktstrasse 30.

*
5T

Gesundheits-i
Binden,

I. Qualität,
p. Dtzd. 1 Mk.,|

p. V*Dtzd.
60 Pf.

\%%

Irrtgatewre
nach Professor Eamarch,

eomplet mit Sehlauch, Mutter- und
Clystier-Rohr

von Mk . 1.25 an.
Grosse

Auswahl in
Suspensorien

Clyatler-
spritzen

von 60 Pf.

Chr.Tauber, Artikel zur Krankenpflege,
Mircligasae O. Telephon 313.

Achtung.
Bei Einkäufen in Colonialwaaren, Flaschen

bicren, Gemüsen, Milch2'/,°/«, Nußkohlen, gesiebt.
Kpf. 23 und 21 Vf-, im Ctr. u. d. Fuhre wegen
Räumung bi(I. Er . Walter , Hirschgraben 18a.

Eine Probeflasche
von ’/»Lit. v. Marburg’s mit gold . Med.
ausgezeichnetem Magenbitterliqueur

„Schwedenkönig“
kostet nur Mk. 1 .— und ist in den meisten
Geschäften in Stadt und Land zu haben.
Wo dies nicht der Fall, wende man sich
direct an meine Firma Neurasse 1, von
wo aus prompter Versand in Flaschen und
im Fass erfolgt. Marbnrg’s „ Schweden*
ktlnig “ ist der Möntsr der Magenbitter-
liqueure, er ist unübertrefflich an
Güte und Bekömmlichkeit, unerreicht
an Wohlgeschmack und Feinheit und
ausserdem, was «ehr wichtig ist, viel
billiger wie die meisten der sonst an¬
gepriesenen Magenbitterliquenre. Mnn
verlange daher überall Marburg ' *
„Schweden 1. 1»» lg »' und weise alle
minderwerthigen Nachahmungen zurück.

Preise: Mk. 2.60, Mk. 2.—u. Mk. 1.—
per Flasche von V», '/« u. a/s Liter.
MM" Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Fricdr. Marburg, Wiesbaden.
Telefon-No. 2069. 1325

“h
lassanisdie Hanptgenossensehaftskasse Wiesbaden\

E. G. m. b. H.

Zentralkasse der Vereine des Verbandes der nassauischen landw. Genossenschaften. Kj

Reichsbank- MöritZStTaSSe 29 . I 0. 279 "Giro- Konto.

Gerichtlich eingetragene von 158 angeschlossenen
m Genossenschaften mit unbeschränkter Haft - n

pflicht übernommene Haftsumme. Mk . 3,270,000 .-— g.
1 Reservefonds und eingezahlte Geschäftsantheile am
*  31 . Dezember 1902. Mk. 170,249 .52 . &

‘ - r  §

J Annahme von SpflTßillltlĜll—bis zu Mk.5000.——mit?täglicher Rückzahlbarkeit und Verzinsung von 31/» °/o. Ausfertigung der M
Sparkassenbücher kostenfrei . El

| Kassenstunden von 9 bis 12 1/« IJhr. F479 |

Sassanische Bank1-G,Wiesbaden.
Wir nehmen jederzeit und in jeder Höhe

Spareinlagen
an und verzinsen solche je nach Kündigungsfrist mit 2 —4 °/o p. a. 408

Jean Meinecke,
Miibel - u . MecorationsgezchKrt,

Wiesbaden,
Schwalbecherstrasse 82, Ecke Weüritntr.

Telephon 2721. Telephon 2721.
Grosses Lager in Möbeln aller Art

von dem einfachsten bis zum feinsten
Genre in nur garantlrt guten Qualitäten

zu den billigst gestellten Preisen.
Permanente Ausstellung

compl. Salons. Schlaf-, Speise-, Wohn- u.
Herrn-Zimmer. 1260

Braut -Ausstattungen.
Kostenanschläge bereitwilligst.

Neuheiten in Ctrohhiiteu
für Herren und Knaben,

sowie

Filzhüte , Mützen und Schirme
empfiehlt zu autzergewöhnlich billigen Preisen

Franz Schwerdtfeger,
12 Fanlbrnnnenstrahe 12 , im „Pfau ".

Gebe einen Posten Tüncherfilz sehr billig ab. 1499xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx Xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
1 X Willi . Theisen , X
X Fernsprecher 2145, Kohlenhandlung , Luisenstrasse 36,
S beste und billigste Bezugsquelle für alle Sorten

x Kohlen , Coks , Brikets und Brennholz.
Q Preisverzeichnisse gern zu Diensten. jg-gxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Selten preiswerth
bringe ich in garantirt bester Qualität zum Verkaufr

Eieg. Nußb.-Bücherschtänke . . Mk. 48
Spiegelschränke. . 78
Kleiderschränke, 1«th. . 17

do. 2-th. „ 32
Küchenschränke. . 24
Elegante Nuftb.-Büssets, innen

Eichen, reich geschnitzt. . . „ 148
Verticows mit hoben Aufsätzen ,, 32
Eichen-Flurtoilrtten . „ 80

Schreibtische . Mk. 80
Ausziehtische . . 25
Nutzt». -Kommoden mit vier

Schubladen . .
Waschconsole« und -Kommoden ,,
Einzelne SophaS . .
Ottomane« . .
Eleg. Salongarniturrn in Plüsch

(Sopha und vier Sessel) . . „

24
17
3«
«8

185

Betten eigener Anfertigung,
.ompl . Zimmer«n. Küchen-Einrichtnngcn in modernem Styl , Tische, Stühle , Spiegel,

Luxuömöbel ln reicher AnSwahl.
jag- Günstige Kaufgelegenheit für Brautleute und Pensionen.

Eigene Polster-Werkstätte. — Transport frei. 1616

Ferd . Marx Macht*., 8 Sirchziße 8.
ParkeLöl ges . geseh ., einziges Alttel für Fnrket-

böden . das Feuehtaufwisehen gestattet.
Glanz ohne Glätte gibt , jahrelang hält n.
Linoleum eonservlrt u. aulTrischt . Wichsen
u . Bohnern fällt ganz fort , geruchlos u.

«ofort trocken , überall bewährt Zeugnisse etc . auf Anfrage . Der Liter peinlich AV. X—
Zu haben bei tltti * Slebert , Marktstr. 9, E «l . IJreclier , Neugasse 12, Itrojrerle

Moelins , Taunusstr. 25, A . Herling , Gr. Burgstr. 12, Erltz llernifein , Wellritz-Drogerie,
Wellritzstr . 26, « t *o ■. Ille , Moritzstr. 11, H . Hoou lYaclif . <W . Schupp ) , « eorg
(äerlacb . Drogerie, Kirchgasso 62, Drogerie Theodor Wuelinmufli . Friedriohstr . 45, und
Oermania-Drogerie C . ■“ortzrbl , Rheinstr. 66, oder direkt von der Fabrik llraselinunn &
Uuemcr , HMcImt H. 11. F76

Hertirnm t'11* imeitb. Kleiderschrank,
UIUUUIU, Sophalisch,Waschkommode,au»-

nahmrw. bill. zu verk. Helenenstr. 28, Lid»
dttatratro » v. 10 Mk. an in allen Gräben
MtlUlllAIl vorrälbig. Telefon 2828.

■M>ilii >i> I.» iitii , jetzt Btömarikring 33.

XJOOOOOOOQi

Jede« •

Mittwoch

(Mainzer Waarenhaus)
m

Wiesbaden,
fW  MaEratze 14, - !

direkt am König!. Schloß.
Nur Mittwochs.

Für die Hochsommer»Saison
finden Sie heut« ans unserem Lager
folgende 1615

Reste.
Nelle

Delle

zu Blonse « , Batist.
2'/, Meter 80 Pf.

in imit . Wasch-Seide, Pracht-
volle Blousenstreisen,3 Meter1 Mk.
in Kleider-Satin, neueste Desfin«,
k 6 und7 Meter, zu 2.50, 3

und 3.50 Mk. der Rest.
in weißem Rips «Piqu6,
6 Meter2.50, 2.75 und8 Mk.
von 2—2'/, Meter zu 70 Pf..
80 Pf., 90 Pf.
in durchbrochenen, lichten,
weißen Waschstoffen

2 Meter 75 Pf.
zu Hauskleidern , nur die aller¬
beste« waschächte« Stoss«,

6 Meter1.80, 2, 2.50, 8, 3.50 Mk.
Ein« Menge

Kleider - Stoff - Reste,
größtcntheils reine Wolle, zu
Kleidern, Röcken, Blonse« und
Ktnder-Kleidchen ausreichend, per
Meter 75 Pf. bis 1 Mk., die kleineren
Reste in Kleiderstoss geben wir zu
20 Pf. per Rest ab.

Nosso zuschwarzen Schürze« ,110em
Mkstk breiter Panama,2 Mir. 1.70Mk.

in Loden oder Beige
6 Meter 8 Mk.

(Mra billiges Angebot.)
inweißem Hemdentuch,Prima
Waare, 80 cm breit,

3 Meter1 Mk.
in weißem FlockpiqnS

2 Meter 90 Pf.
in Sport -Flanell3 Meter 1 Mk.
zu bunten Nacht-Jacken2 Meter 70 Pf.
in ungebleichtem Nessel4 Meter1 Mk.
in Belonr zu Unter -Röcke«

3 Meter 1.50 Mk.
der feinsten Elsässer Zephir-
Panama -Stoffe,

Größter Gelegenheitskausl6 Meter3 Mk.
Für den

Haushalt
geeignete Rester

zu Bett -Bezüge« , farbiger
Satin, 10'/. Meter3 Mk.

W»ft« m weißem Bett - Damast»
Mslt 130 cm breit, die 8,60 Meter8 Mk.

in gestreiftem Satin , 80 cm
breit, 7 Meter2.80 Mk.
zu Betttüchern ohne Naht,
schweres Halbleinen,

2'/« Meter1.80 Mk.
In Feberleinen , doppelte Breite,

3,60 Meier3.80 Mk.
in Federleinen , einfache Breite,
zu Kiffen, 8,20 Meter1.80 Mk.
in grauen Handtüchern

6 Meter 50 Pf.
in befferenweitzenHandtücher«
das Stück 20, 30. 40 u. 50 Pf.

Ein Posten Gläsertücher , volle Größe,
6 Stück1.50 Mk.

Weiße Drell-Tischtücher
8 Glück3.50 Mk.

Servietten 4 Stück1 Mk.
J)»ft« in Scheiben-Gardinen
Mjlk 6 Meter 30 Pf.
ISassa in Congretz-StossenLikjlk 8 Meter1 Mk.
l >«ft» in großen GardinenMkstk 6 Meter2.80 Mk.
Sopha-Schoner 6 Stück 20 Pf.

in Wachstuch Meter1 Mk.

Mt

Me

Me

Seite

8

Ab|le in Linoleum Meter1 Mk.
Dass« in Möbelstoffen» doppelbreit.
Kitstk rothbraun Cröpe,

3,60 Meter4 Mk.
in Läuferstoffen

4 Meter 1 Mk.
Ca. 2000 Schürzen-Neste aller Art

per Stück 40- 00 Pf.
ISasta in Cöper-FntterAege 3 Meter1 Mk.

in weißem Shhrting
4 Meter 1 Mk.

Huftu in nngebl. Nessel
Pfle 4 Meter 1 Mk.
Hemd-Blonsen 1 Mk.
Weifte Mnll-Blousen 2.50 Mk.
Costüm-Röcke 3 Mk.
Leichte Loden-Joppen 3 Mk.
Knaven-Wasch-Blousen 70 Pf.
Anzüge 1.75 Mk.

l »oooooooooooooooooooo
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Miummm  des II. Raff. Wahlkreises!
Trotz aller Mühe brachten wir unseren Kandidaten nicht in die Stichwahl.
Was bet dieser Reichstagswahl nicht erreicht wurde, werden wir sicher bei der nächsten erreichen.
Bezüglich der Stellungnahme der C - ntrumspartet zur Stichwahl am 25 . Juni hat die am 22. Juni in Eltville stattgehabte Versammlung der

Verttauentmänner der CentrumSpartei unsere« Wahlkreises einmütig beschloffen, die Kandidatur de«

Herrn Uommerzienrat Bartling
;u Unterstützen , wofür die nationalliberale Partei der Wahlkreise Höchst-Ufingen und Mainz versprochen hat, den betreffenden CentrumSkanbidaten Jtschert bezw.
Dr. König zu wählen.

Die zwischen der Centrumspartei nnd der nationalliberalen Partei bestehenden Unterschiede werden dadurch nicht berührt»

Centrumswahler!
Wenn Ihr am 23. Juni dem Kandidaten der Nationalliberalen Partei, Herrn Kommerzienrat Bartling in Wiesbaden , Eure Stimme gebet, dann wählet

Ihr eigentlich den Centrumskandidaten Itschert im Wahlkreis Höchst-Usingen , wie auch umgekehrt die Nationalliberalen des I. nass. Wahlkreises Herrn Bartling
I» Wiesbaden wählen, wenn sie in ihrem Wahlkreis dem Centrumskandidaten ihre Stimme geben.

So und nicht anders ist der beschlossene Wahlkompromitz anfzufassen!
Der Wahlkompromiß wurde uns erleichtert durch die Rücksicht auf die Persönlichkeit des nationalliberalen Kandidaten. Herr KommerzienratBartling will persönlich, daß

hn deutschen Vaterlande jeder nach seiner Fagon selig werden könne.
Centrumswählerl Der Centralvorstandund die Vertrauensmänner unserer Partei haben beschlossen; führen wir diesen Beschluß aus und geben wir am 25. 3 «#}

Herrn Kommerzienrat Bartling in Wiesbaden
ktnmüttg unsere Stimme. Kommt das Centrum bei der nächsten Reichstagswahl in die Stichwahl , dann haben wir uns der Anspruch darauf erworben, daß di«
nationalliberale Partei unterstützen wird, wie wir sie heute unterstützen.

Darum auf zur Wahl ! Die Losung für die Stichwahl am 25. Juni ist für die Centrumswähler:

iw, Herr Kommerzienrat VllktlMg
in Wiesbaden.

Jas Ueis-WaWomitee kt  Kentruias-Partei
_ _ des 2. nass. Wahlkreises.

Alt© Adolfsliölie.
Morgen und jeden Donnerstag bei günstiger Witterung:

Grobes MMr-Concert,
Unser hlnipl-WchlblireM

befindet sich am Wahltage , 25. Juni er

Hriedrichchof.
Nationalliberaler Wahloerein.

Verein für SefeBiSreforiii.
Hauptversammlung findet Samstag , den 27 . Inns

weuds 8 Uhr, im Damcnsaal des Nonnenhofs statt. F 48£
Tagesordnung:

1. Jahresbericht,
2. Rechnungsablage,
3. Neuwahl des Vorstandes,
4. Vereinsangelegenheiten.

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder sehr erwünscht. Gäste sind willkommen.
^ _ I . A.: Dr . 8cltweigel , Schriftführer.

Wiesbadener Schützen-Verein.
Vorläufige Anzeige.

Unsere diesjährige programmmäßige F398

Rheinfahrt
P *t am 23 August statt. Nähere Details werden demnächst bekannt gegeben.
- Um zahlre iche Betheiligung bittet I . A.: Der Vorstand.

, , Dickmilch I Gelegenheits -Kanf.
L? '."ich SU haben I Verschiedene Möbel Umstände halber spott-

k̂ ‘tcrtl  Mammeifaiip , Seerobcnstr. 29. 1billig abzugeben Birmarckring5. Werkstatt.

^ - 4

auSgeführt von der Kapelle des Hess . Fiisilier -RegimentS Nr . 80,
•f - , Anfang 4 Uhr,

wozu höflichst einladet

Jean Pauly.

«WaUe T»stld»Ner, Si«"Ä
und Verpackung1 Mk. pro Pfd., giebt noch inPostpacketc» an feste Kunden ab

Gut Troop bei Bahnhof Troop.

Prima neue ausländische

zriihrosen-Kmtoffelli
60 Kilo incl. Sack

«S « Mark
versendet gegen Nachnahme F7S

J . Haas.
Telefon SCO. Friedbera «Hessen).

Elektr.Loltaiiigkal Wiesbaden,
Kerostraiie 85/33 . — Telephon 13a

Erfolgreichstes Heilverfahren selbst in ver¬
alteten und hartnäckigen Fällen, bei Gioht in
allen Stadien, Rheumatismus in allen seinen
Formen bei Unterleibsleiden, Hämorrhoiden,
Nervenlähmungen, Lähmungen naoh Schlag¬
anfällen , bei Epilepsie und bei allen Stauungen
der Blutzirkulation etc. etc.

Abteilung : II.
elektromedizinisclieMnndbäderbeiallen Mund- u
Zahn krankheiter .elektromedizinischeTrinkkuren
bei Kehlkopf-, Sohlund- und Magenkrankheiten

Abteilung II»
für schwere Unterleibsleiden und Hämorrhoidal¬
leiden.

Viele unverlangte Atteste, Danksagungen,
Anerkennungsschreiben Sr. Majestät des Königs
von Württemberg.

Broschüre gratis, Anfr. an 1577
Bes. Franz A. Hoffmann.

Rasenmäher,
neueste beste Maschine»,

Gartenwalzen,
Gartenspritzen,

sowie säinmtlichc
Gartengeräthe

mpfiehlt in größter Auswahl 1877

L . ö . Jung,
Eisemvaaren-Handlung,

Kirchgagr 47. Telephon 213.
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Montag , den 2Ä . Juni , "beginnt unser diesjähriger

Räumungs - Ausverkauf
zu herallgesetzten Preisen und mit

IO Procent extra Rabatt
auf alle Waaren , selbst beim kleinsten Pinkauf.

Der Ausverkauf dauert nur kurze Zeit.

Günstigste Einkaufs-Gelegentieit für Braut■Ausstattungen, Pension- und Hotel-Einrichtungen.
Separat ausgefegt: Trübgewordene Leib- und Bettwäsche, einfache und hochelegante Sachen,

„ „ mehrere 100 Stück Handtücher, Tischtücher, Leinen- und Bettdamaste
zu ganz abnorm billigen Preisen.

Sämmtliche JSiousen in Seide, Wolle und Waschstoffen , Unterröcke jeder Art , Morgenröcke , Costiinie
und Costiimeröcke beispiellos billig.

8 . Gnttmann &,  Co . , Wtbergasse 8.
Um den zu Anfang und am Schluffe jedes Monats sich stark drängenden Verkehr bei

der Nassauischeu Sparkasse behufs Anlage und Rücknahme von Spareinlagen thun-
lichst zu vertheilcn, wird unsere hiesige Hauptkasse — Abtheilung für Anlage und Rück¬
nahme von Spareinlagen— bis auf Weiteres in jedem Monat vom1. bis einschl. 5. und
vom 25. bis Monatsschluß— die Sonn- und Feiertage ausgenommen— auch Nachmittags
von 3 bis 5 Uhr für den vorbezeichneten Geschäftsverkehr geöffnet sein. F288

Wiesbaden , den 22. September 1902.
Direction der Nassauischen Landesbank.

Kessler.

Special - Geschäft
echtes

K

Specialüäl:  Cajelgeräthe und ßeslecke jeder)\rl!
Nützlich®, passend® und schön®

fiochzeils-, pathen- und 6elegenheits- 6eschenke
in eleganten Etuis!

Sefriebene und ciselirte
unstgegenstände

aus echtem Silber,

Billigste , feste Caaaaprelaa-
Verkauf nur gegen Baarl

Engro . • O

V
Detail.

25,Taunusstrasse 25.

.Kloster Clarenthal,
tzsv Sitzplätze , dicht am Walde , 28 Min . v . d. Stadt , durch die Lahnstratze, auch von
allen Seiten des Waldes zu erreichen. Vorzügliche Biere der Germania -Brauerei,
naturreine seldstgezogenc Weine und Apfelwein , stets frische Milch und Dickmilch,

Kaffee, T »ee, « hocoladc , frischer Kuchen. östermeyer.

Wegen vorgerückter Saison
verknuse die noch in großer Auswahl

garnirteu Damenhiite.
um damit zu räumen, zur Hälfte des früher «« Preises.

L . IWotImage ] ,
Gr . Burgstratze 1(5.

Nordsee *”“1 aa "s ast- m-  iJES!?SU
■ Prospecto 41. dramliprf. (Bwg.98S) F 138

Carl Wüsten,
lianggnsge SO. Schirmfabrik, b » iizxx»t»8v » 0.

Urgrllutlrt 1824 .

4 Acltcstes Spccialgcscliäft in Sonnen- ». Regenschirmen.
I oln -releliet, . Ilepnrlren schnell und billigst. 1377

■I lllllSlllll !» !!!!»I !I!WWMS!W» ®WW«!■ ■ II ■— IHM—

Paul Strasbnrger

Paul Strasburger

Paul l̂ trasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul (Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Bankgeschäft

Museumstrasse la

Wiesbaden

Zahlung von Coupons

Kauf von Werthpapieren

Verkauf von Werthpapieren

Auskunft über Werthpapiere

Börsen-Aufträge für Frankfurt a/Main

Eigene Firma in Frankfurt a/Main

Börsen-Aufträge für Berlin

Börsen-Aufträge für London

Börsen-Aufträge für Paris

Stahlpanzer-Tresors

Vermiethbare Fächer

Bankgeschäft 1675

WhM8„Goldene Kelle",
Lauggaffe 51.

Thermal - Bäder ä 50 Ps .,
im Abonnement billiger. 1261

ä « ti \2 .2oawr .i
Brennholz h Ctr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Hau« 1263
Gcbr. Nengebaucr, Dampi-Schrcincrei,

Teiepdou 411. Schwaldacherftr.22. T ' lepbon 411.

Fir Garten-mul WalJtesle
empfehle:

Luftballons von 85 Pf. an, Lampions von
50 Pf. pro vir . an, Fähnchen von 1 Mk.
pro Dtz. an, ferner sehr vorteUIiafte
t *rel *-49egenHtiindo zu 'Wettspielen
und Polonaisen für Kinder u. Erwachsene.

Vereine erhalten Rabatt

Kaufhaus Führer,
■ilrcliifa . sie 4 § . 1591

Hotel-Restaurant Kaiser Fim
Wiesbaden. N)erostra «se 35/3 ? . Tel. 126.

Nahe am Kochbrunnen.
Comfortabel neu eingerichtete Fremdenzim® 81
von Mk. 1.50 an, elektr . Licht . (Zentralheizung1

Separates Bier - Restaurant,
Gesellschaftszimmer, Wein-Restaurant,

Wintergarten (Sehenswürdigkeit),
ff. Biere, reine Weine, bekannte vorzügliche Küche

'lässige Preise.
Guter Mittngstisch von 60 Pf. an.

Bes. Frani .4 . « offinan« 1

Keltemasser,
Schlagsahne

Sauer-Kirsch-Kuchen
Stachelbeer-, Erdbeer-

und Kirsch-Torten
nur bester Qualität täglich frisch. 1698

W . Berger,
Grossh. Hofoonditorei und Cafd,

llürenstra *»« 3.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

